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• Meine digitales Ich als Erbe

• Die Arbeit der Zukunft 

• Kommunikation in der Zukunft 

�. Themenfindung
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• Meine digitales Ich als Erbe
› Wie könnten wir mit dem digitalen Hinterlassenschaften verstorbener 
Menschen umgehen?

• Die Arbeit der Zukunft 
› Wie könnten wir unseren Alltag neu gestalten, wenn die Arbeit nicht mehr 
den größten Teil unseres Tages einnimmt?

• Kommunikation in der Zukunft
› Wie können wir Nachrichten für folgende Generationen verständlich 
formulieren oder verpacken, sodass sie auch in 1000 Jahren noch ihre 
Nachricht überbringen? 

�. Themenfindung
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�. Themenfindung | Gedankensturm
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Kommunikation heute:
 

.Nachrichten

	 ..private Nachricht
	 ..Gruppennachricht
	 ..öffentliche Nachricht
.Ton
	 ..Telefonie
	 ..Videotelefonie
	 ..Sprachnachricht
.visuell
	 ..Bilder
	 ..Video

Kommunikation morgen:
 

.Emotionen

.Ideen

.Gedanken / Gedankengänge

.Gefühle

.Träume

.Eindrücke

.Wissen

.Erfahrung

.Klänge

.Geschmäcker

.Dränge

�. Themenfindung | Gedankensturm
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PROBLEM/HERAUSFORDERUNG
.Es gibt für jeden Schwerpunkt ein eigenes soziales Netzwerk.
.Um sich und seinen „Geist“ mitzuteilen ist man gezwungen, sich in Sprache, Worten 
oder Bilder auszudrücken / sie zu umschreiben.
.Nachrichten können vom Empfänger anders interpretiert werden, wie es der Sender 
beabsichtigt hat.

Facebook – Was machen meine Freunde; am Leben der Freude teilnehmen

Google+ – Googls Pendant zu Facebook (wird stark durch die eigene Produktpalette erweitert)

MeinVZ – Deutsche Variante von Facebok/Goolge+

Twitter – Verbreitung von Kurznachrichten

Pinterest – Inspiration / teilen von Bildern

Instagramm – Teilen von Bildern und Videos

�. Themenfindung | Gedankensturm
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WAS SOLL FÜR WEN IN WELCHEM ZUSAMMENHANG 
ERREICHT/VERBESSERT WERDEN?
.Wir wollen ein Medium/eine Plattform schaffen, welche alle Schwerpunkt der 
verschiedenen Plattformen vereint und neue Kommunikationswege schafft!

WIR kombinieren die Schwerpunkte aller sozialen Netzwerke zusammen zu einem!

�. Themenfindung | Idee
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WAS SOLL FÜR WEN IN WELCHEM ZUSAMMENHANG 
ERREICHT/VERBESSERT WERDEN?
.Wir wollen ein Medium/eine Plattform schaffen, welche alle Schwerpunkt der 
verschiedenen Plattformen vereint und neue Kommunikationswege schafft!

WIR kombinieren die Schwerpunkte aller sozialen Netzwerke zusammen zu einem!

Langweilig!

�. Themenfindung | Idee
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Kommunikation heute läuft zum großen Teil über digitale Kanäle / soziale Netzwerke!

Problem:
1- Die Anzahl an Plattformen ist enorm und scheint täglich zu steigen.
2- Man ist dafür sehr an Geräte gebunden.
3- Die Kommunikation findet auf oberflächlicher / „technischer“ Ebene statt, 
wodurch die Zwischenmenschlichkeit (Emotionen) verloren geht.
4- Um zu kommunizieren muss man mit einem Gerät interagieren.
5- Viele Gespräche finden zur selben Zeit, an verschiedenen Orten zu anderen Themen 
statt > sehr anstrengend!

�. Themenfindung | Idee
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�. Themenfindung | Idee
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�. Themenfindung | Idee
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�. Themenfindung | Idee
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Heute

20%

�. Themenfindung | Idee
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MorgenHeute

20% > 20%

?

�. Themenfindung | Idee
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?

�. Themenfindung | Idee
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Gedächtnispalast

Der Gedächtnispalast macht sich die Tradition des Erzählens von mensch-
lichen Kulturen für Lernvorgänge zu Nutze und basiert somit dem Ansatz nach 
auf dem Storytelling.

Ziel ist es, Schlüsselbegriffe einer Rede mit bestimmten Orten zu verbinden 
(Loci-Methode) und diese Orte in einer einzigen – während der Rede entspre-
chend der Argumentationsstruktur mental abzugehenden – Route zu merken 
(Routen-Methode).

The Mentalist . Sherlock

�. Grundstein Gedankenpalast
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�. Grundstein Gedankenpalast
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�. Grundstein Gedankenpalast
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In eingerichteten Zonen kann 
man bestimmte Zimmer/Räume/
Schubladen o.ä. für andere 
zugänglich machen und dadurch 
einen Austausch stattfinden 
lassen.

�. Grundstein Gedankenpalast | Palastsharing
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�. Grundstein Gedankenpalast | Palastsharing
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�. Grundstein Gedankenpalast | Personas
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�. Grundstein Gedankenpalast | Personas
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�. Grundstein Gedankenpalast | Personas
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�. Grundstein Gedankenpalast | Personas
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�. Brainf**k | Theorie I

• Wie erinnern wir uns?

• Was sind Erinnerungen? 

• Anatomische Grundlagen des Gedächtnisses 1/2 
› die drei Ebenen des Gedächnisses (Kurz- bis Langzeitgedächnis)
› akustische Gedächtnisinhalte
› motorische Gedächtnisinhalte und Fähigkeiten
› optische Gedächnisinhalte

• Anatomische Grundlagen des Gedächtnisses 2/2
› das limbische System / explizite & implizirte Inhalte
› Konstruktivismus & Behaviorismus I

• Brain-to-Brain-Communication

• Telepathie
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�. Brainf**k | Theorie II

• Elektroenzephalographie / EEG 1/2

• Elektroenzephalographie / EEG 2/2

• Hirnfrequenzen 

• Assoziativspeicher

• Das limbische System
› HAT & Hippo
› Aufbau
› Hippocampus
› Hypothalamus
› Gyrus cinguli
› Amygdala
› Nucleus accumbens

H
A
T
&

HIPPO
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�. Brainf**k | Theorie II

Theorie gut und schön! Was nun?
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�. Ideenpool

• Was wollen wir erreichen?
�. Kommunikation in der Zukunft
�. ohne Geräte
�. Kommunikation intensivieren
�. Austausch von Emotionen
�. Unabhängigkeit
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• Was wollen wir erreichen?
�. Kommunikation in der Zukunft
�. ohne Geräte
�. Kommunikation intensivieren
�. Austausch von Emotionen
�. Unabhängigkeit

• Was haben wir?
�. Gedankenpalst
�. Sharing-Zone
�. Gedanken wLan
�. partielles Brainsharing
�. Notfallsystem (Geschichte)
�. Therapieanwendungen mit Emotionen 

�. 5D (Unterhaltung)
�. Benchmarks
�. Personas im Heute
��. sehr viel Wissen über unseren 
Kopf

�. Ideenpool
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• Was wollen wir erreichen?
�. Kommunikation in der Zukunft
�. ohne Geräte
�. Kommunikation intensivieren
�. Austausch von Emotionen
�. Unabhängigkeit

• Was haben wir?
�. Gedankenpalst
�. Sharing-Zone
�. Gedanken wLan
�. partielles Brainsharing
�. Notfallsystem (Geschichte)
�. Therapieanwendungen mit Emotionen 

�. 5D (Unterhaltung)
�. Benchmarks
�. Personas im Heute
��. sehr viel Wissen über unseren 
Kopf

• Wie können wir all das am besten umsetzten?

�. Ideenpool
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This is a brain new world!

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum
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This is a brain new world!

In der „Brainworld“ hat sich der Gedankenpalast in der Gesellschaft 
etabliert. Jeder besitzt seinen eigenen Palast. Ein individuelles Konsturkt 
seiner Phantasie. Hier können Gedanken abgespeichert und jeder Zeit 
abgrufen werden. Sie können visualisiert und in bestimmten Situationen 
geteilt werden. Der Gedankenpalast bietet eine neue Ebene der Kommuni-
kation. Er ersetzt kein Gerpäch zwischen zwei Personen, sondern bietet 
lediglich neue Möglichkeiten zum Austausch. 
Wir befinden uns also in einer Zeit, in der wir uns voll und ganz auf 
unser Gehirn konzentrieren. Smartphones, Computer oder sonstige techni-
schen Devices sind veraltet. Wir Kommunizeren und Organisieren uns über ein 
Netzwerk aus Gedankenpalästen.

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum



Lea Michels, Benjamin Schwarz   –   7. Semester 41   –   81 Abschlusspräsentation Next.Story   –   Carl Frech

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Feeling bekommen – Brainworld-Interview
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Heute Brainworld

was ich denke

was ich in 
Worte fassen 

kann

was ich zu
andern sage

was bei den 
anderen ankommt

was ich denke

was bei den 
anderen ankommt

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum
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Der Weg zur Brainworld

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum
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1. Bewusstseinsentwicklung der Menschheit
Anstatt den Fokus auf immer schnellere Computer oder künstliche Intelligenzen zu richten, 
entdeckt der Mensch das Potential das menschliche Gehirn zu nutzen bzw. lernt, damit 
umzugehen – zurück zu wir! Es beginnt ein Zeit, in welcher man den kleinen technischen 
Devices wie Smartphone und -watch und Implantaten absagt und eine Ära der digitalen 
Unabhängigkeit anstrebt.

2. Entwicklung aus pränataler Modifizierung
Im Jahr X werden genetische Veränderungen zur Normalität. So auch der Eingriff in die 
Entwicklung des Gehirns. Es entwickelt sich ein Trend, die Hirnleistung genetisch zu 
maximieren. Somit entstehen im Laufe der Zeit hochintelligente Menschen, sogenannte Super-
brains >> BRAINWORLD!

3. Weiterentwicklung aus dem Implantat
Nachdem Implantate eine neue Kommunikation möglich gemacht haben, geht es einen Schritt 
weiter. Eine Fusion aus Technik und Organischem. Unser Hirn wird durch Neurotechnologie 
aufgerüstet, was uns möglich macht, über die bisherigen Grenzen zu brechen. Man trägt 
einen eigenen Server mit bzw. in sich. All die Informationen können dank des Upgrades 
abrufbar gemacht werden... 

4. Higher Brainperformance via Neurostimmulation
Über externe Stimmulation können wir unser Hirn effektiver nutzen. Auf Kommando absolut 
relaxen, tief schlafen oder höchst anspruchsvolle Aufgaben bewältigen. Das Ende der Zeit 
in welcher man vor sich hin prokrastiniert weil der Kopf nicht mehr mitspielt oder man 
sich hektisch im Bett wälzt und keinen Schlaf findet. 

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Ansätze
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Die Welt rück zusammen bzw. vereinheitlich sich. Tatsächliche Innovationen werden 
nur noch in technologischer Hinsicht geschaffen. Robotik und KIs werden die 

Schaffenden. Das Menschliche ICH rückt in den Hintergrund

Umschwung findet statt. Man besinnt 
sich wieder mehr auf die eigenen 
Fähigkeiten.Parall dazu gelingt es die Geheimnisse des 

Gehirns zu entschlüsseln und die Fähikeiten 
effektiv nutzen zu können

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum
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Die Zukunft, eine neues Zeitalter. 

Der Mensch hat seine Fähigkeit unabhängig zu sein 
verlernt. Zu groß war der Fokus auf technische 
Hilfsmittel und digitale Assistenten. Was Aufgaben 
abnehmen und uns mehr Zeit und Freiheit für unser Leben 
schaffen sollte, hat uns in Wahrheit Fessel angelegt. 
Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices jeglicher 
Art ist die Selbstständigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und wieder 
frei und selbständig agieren zu können, besinnt sich 
der Mensch nun wieder zurück auf sich und erlangt seine 
Freiheit mehr den je zurück...

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Feeling bekommen - Intro
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Internet (Globales Netzwerk)

Intranet (Internet Internet)

Cloud (eigene Datenbank)

LAN (lokales Netzwerk)

Neuronet (neuronales Netzwerk)

LASC aka. Sharingzonen (Local areas with 
specific contents)

Gedankenpalast (eigene Datenbank)

„Telepatie“ o. Gedankenübertragung

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Heute > Brainworld
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NEURUNDA: 
Informationen 
können über 
Wellenart 
übermittelt 
werden

NEURONENT: 
Nachfolger des 
Internet
(societas 
- Verbindung)

SHARINGZONE:
Durch austausch 
von Ideen und 
eindrücken 
entsteht neue 
Kreativität
(s.u. und PDF 
161207 S.130)

RELAXARIS:
Entspannungszonen 
werden errichtet

Locitechnicken 
werden flächend-
deckend zu 
GEDANKENPALÄSTEN 
„entwickelt“

NEURONALGESTÜZTE 
KOMMUNIKATION: 
Bildemojies und andere 
gefühlsunterstützende 
Elemente werden durch 
Emodiathek ersetzt.

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Sammlung



Lea Michels, Benjamin Schwarz   –   7. Semester 50   –   81 Abschlusspräsentation Next.Story   –   Carl Frech

Datenkappe: 
KOPTIMIERER, KOPFILISIEREN

relaxaris:
ENTSPANNER, PAUSTELLE, STELLAUSE 
(freivongedanken, gedankenfrei, Freiraum)

(Neurunda:)
(Neurocietas: (neurologische Verbindung))

neuronalgestütze Kommunikation:
EMOTIKATION

Bibliothek aus Emotionen:
EMODIATHEK

Gedankenvisualisierung / Gedächnisphasen:
Konsolidierung > PALASTISIERUNG
konsolidieren > PALASTISIEREN

> GEDANKENPALAST

Sharingzone
LASK/LASI

Brainworld (Epoche/Zeitalter)
DENK‘ALTER, KOGNITION, RETRODERN, NACHZEIT, WAVETIME, 
LIBERALISMUS, LIBERALZEIT

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Sammlung, Naming und Zusammenhänge

THERAPEUTUISCHE ANWENDUNGEN
> Positive-Mind-Therapie

UNTERHALTUNGSBRANCHE
> Konzert/Film/Theater werden Gefühle 
an das Publikum übermittelt 

> Ausstellung/Museum können Gefühle/
Emotionen/Ideen des Künstler aus  
einer „Emodiathek“ abgerufen

NOTFALLSYSTEM

OVAG
(Organisation zur Archivierung und 
Visualisierung von Gedankenpalästen)

SCHULFACH > GEDANKENVISUALISIERUNG

IDEEN FÜR ALTERNATIVE SHARINGZONEN
. FH - Inspirationszone in der 
Hochschule

. Büro - Austausch von Informationen in 
einem Team

. Wartezimmer - Austausch/Empfang von 
Information zum Tagesgeschehen

AUSWIRKUNGEN / ANWENDUNGEN FÜR BLIDE

_____________________

> Sprachbarrieren können durch 
Austausch von Gefühlen / Emotionen 
gemindert werden.
> Fernbeziehungen kommen immer 
häufiger. Um trotzdem eine emotionale 
Bindung bestehen zu lassen, können 
Emotionen und Gefühle ausgetauscht 
werden.
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Sammlung, Naming und Zusammenhänge

Datenkappe: 
KOPTIMIERER, KOPFILISIEREN

relaxaris:
ENTSPANNER, PAUSTELLE, STELLAUSE 
(freivongedanken, gedankenfrei, Freiraum)

(Neurunda:)
(Neurocietas: (neurologische Verbindung))

neuronalgestützte/intensivere Kommunikation:
EMOTIKATION

Bibliothek aus Emotionen:
EMODIATHEK

Gedankenvisualisierung / Gedächnisphasen:
Konsolidierung > PALASTISIERUNG
konsolidieren > PALASTISIEREN

> GEDANKENPALAST

Sharingzone
LASK/LASI

Brainworld (Epoche/Zeitalter)
DENK‘ALTER, KOGNITION, RETRODERN, NACHZEIT, WAVETIME, 
LIBERALISMUS, LIBERALZEIT

THERAPEUTUISCHE ANWENDUNGEN
> Positive-Mind-Therapie

UNTERHALTUNGSBRANCHE
> Konzert/Film/Theater werden Gefühle 
an das Publikum übermittelt 

> Ausstellung/Museum können Gefühle/
Emotionen/Ideen des Künstler aus  
einer „Emodiathek“ abgerufen

NOTFALLSYSTEM

OVAG
(Organisation zur Archivierung und 
Visualisierung von Gedankenpalästen)

SCHULFACH > GEDANKENVISUALISIERUNG

IDEEN FÜR ALTERNATIVE SHARINGZONEN
. FH - Inspirationszone in der 
Hochschule

. Büro - Austausch von Informationen in 
einem Team

. Wartezimmer - Austausch/Empfang von 
Information zum Tagesgeschehen

AUSWIRKUNGEN / ANWENDUNGEN FÜR BLIDE

_____________________

> Sprachbarrieren können durch 
Austausch von Gefühlen / Emotionen 
gemindert werden.
> Fernbeziehungen kommen immer 
häufiger. Um trotzdem eine emotionale 
Bindung bestehen zu lassen, können 
Emotionen und Gefühle ausgetauscht 
werden.
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Humor oder Ernst im Naming?

Denk'alter & Paustelle?
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum

Dialektum
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum

Dialektum
Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der Umgang 
mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den Charakter 
eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, in welcher 
diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.
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DIALEKTUM – EPOCHE DER KOGNITIVEN BEGEGNUNG

Der Mensch hat seine Fähigkeit unabhängig zu sein 
verlernt. Zu groß war der Fokus auf technische Hilfs-
mittel und digitale Assistenten. Was Aufgaben abnehmen 
und uns mehr Zeit und Freiheit für unser Leben schaffen 
sollte, hat uns in Wahrheit Fessel angelegt. Durch 
Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices jeglicher Art ist 
die Selbstständigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und wieder 
frei und selbständig agieren zu können, besinnt sich 
der Mensch nun wieder zurück auf sich und erlangt seine 
Freiheit mehr den je zurück... 

1: GEDANKENPALAST:
Ein Gedankenpalast ist ein individuelles Konstrukt, mit 
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, 
ganzen Städten, unendlichen Wegen und anderen Struk-
turen visualisiert werden. Es können dabei reale als 
auch surreale Objekte und Formen entstehen. Die natür-
lichen Gesetze der Natur spielen dabei keine Rolle. Die 
einzige Grenze ist die der eigenen Phantasie.

Dabei entsteht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außenstehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen. Für den Konstrukteur aber folgt es klaren 
Strukturen.

Den Vorgang der Gedankenvisualisierung in einem Gedan-
kenpalast wird auch als Palastisierung bezeichnet.

> Die angerissene Arielleflosse mit Sauerstoffkapsel 
kann beispielsweise für den Tauchgang zum Marianen-
graben stehen. Um diese Erinnerung wieder zu finden, 
ist diese zusammen mit anderen Gegenständen, welche an 
Wasser erinnern sollen, in einer Unterwasserkammer im 
Palast untergebracht.

1.1: Gedächnisphasen:
. Phase 1 - Kurzzeitgedächtnis - Bewusstsein
> Was eben geschieht und über den Tag hinweg als 
Wichtig erscheint, bleibt im Kurzzeitgedächtnis.
. Phase 2 - Palastisierung / Konsolidierung 
> Gedanken aus dem Kurzzeitgedächnis werden palasti-
siert und im Gedankenpalast abgelegt. Außerdem werden 
Emotionen in die Emodiathek aufgenommen (siehe 4: 
Emotikation).
. Phase 3 - Gedankenpalast / Langzeitgedächtnis
> Erinnerungen, Gedanken und Emotionen sind palasti-
siert und können nach Belieben wieder ins Bewusstsein 
geholt werden.

1.2: Gedankenvisite
Gedankenpaläste können komplett oder eingeschränkt 
einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher können 
also eine Führung durch andere Gedankenpaläste 
bekommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebenen 
Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann also 
absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 
möglich ist und was nicht. 

Machtlos ist der Eigentümer nur bezüglich der Inter-
pretationen des Besuchers.

1.3: UNESCO-Cerebralerbe
Gedankenpaläste von außergewöhnlicher Visualisierung 
oder besonderen Persönlichkeiten können ausgezeichnet 
werden. Ebenso werden diese archiviert um sie für die 
Nachwelt zu erhalten.

1.4: Bildungsebene Gedankenvisualisierung
Wie palastisiert man Gedanken und ordnet diese so an, 
dass sie später wieder gefunden werden?
Im Bildungssystem ist Gedankenvisualisierung ein 
fester Bestandteil. Dort wird unter anderem die 
Methode der Palastisierung erlernt. 

2: NEURUNDA:
Neurunda beschreibt die Möglichkeit, Inhalte zwischen 
einzelnen Individuen oder anderen Neurocietas 
auszutauschen.

2.1 Notfallsystem
Notsignale können über Neurunda an Basisstationen 
geleitet werden. Motorische Fähigkeiten müssen dafür 
nicht mehr funktionsfähig sein. Bildhafte Eindrücke 
vom Ort des Geschehens werden versendet. Rettungs-
helfer können die Situation besser einschätzen und 
präziser handeln.

3: LASI:
Ein lokales Areal mit spezifischem Inhalt, kurz LASI, 
ist ein neuronaler Speicher von Eindrücken, Gedanken 
und Erinnerungen auf welchen mehrere Leute Zugriff 
haben können.

Während man von externen Gedanken profitieren kann, 
ist es ebenso möglich, eigene Gedanken und Erinnerungen 
abzulegen.

3.1: LASI-Novum
Nachrichtenzone – Was ist passiert? In einem 
LASI-Novum bekommt man aktuelle Informationen zum 
Zeitgeschehen. Diese sind an öffentlichen Plätzen 
eingerichtet. 

3.2: LASI-Varius
Kreativzone – Ein LASI-Varius ist ein kreativer 
Inspirator. Man kann von Ideen und Eindrücken anderer 
profitieren und sich einem kreativen Austausch 
unterziehen. 

3.3: LASI-Med
Gesundheitszone – Um physische wie auch psychische 
Erkrankungen heilen zu können, ist es oftmals 
nützlich die Vorgeschichte zu kennen. So kann man in 
einem LASI-Med diese Erinnerungen ablegen, welche ein 
Medicus zur Analyse einsehen kann. Es entsteht eine 
Art „Krankenakte“ der Patienten. Außerdem bildet sich 
ein Pool aus Medierfahrung, auf welchen der Medicus 
bei Bedarf zugreifen kann.

4: EMOTIKATION:
Die gängigen Kommunikationswege werden durch die 
Möglichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu 
geben. Es ist nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu 
fassen. Das führt zu einer intensiveren Kommunikation 
und vermittelt genau das, was vermittelt werden soll. 
Die Übertragung von Emotionen ist auf zwei Weisen 
möglich:

> Im Jetzt-Zustand können Emotionen mit dem Gegenüber 
geteilt werden. Dies funktioniert nur mit Emotionen, 
welche im Augenblick empfunden werden.
> Für Emotionen aus der Vergangenheit kann man auf die 
Emodiathek zugreifen.

4.1: Emodiathek:
Eine Emodiathek ist eine Sammlung aus bereits 
gefühlten Emotionen. Diese werden in einer Art 
Bibliothek abgelegt. Emotionen können zu einem 
späteren Zeitpunkt wieder abgerufen sowie geteilt 
werden. Um sicherzustellen, dass Emotionen nicht 
unterschiedlich wahr genommen werden, werden diese in 
Form und Format gleich palastisiert.

4.2: therapeutische Anwendungen
4.2.1: Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge 
gleichzeitig statt, kann das Bewusstsein diese nicht 
auseinander halten. Bei der Palastisierunge kann es 
dann zu Problemenkommen. Es entsteht ein Gebilde, 
welches die verschiedenen Ereignisse in einem nicht 
zu trennenden Gebilde vereint – ähnlich wie eine 
Trauma. Hier kann durch Hilfe von Außenstehenden, 
sogenannten Palastenern, wieder Ordnung geschafft 
werden. Das Konstrukt wird in seine Einzelteile 
zerlegt und kann so in kleinen Teilen verarbeitet und 
palastisiert werden.
4.2.2: Palastisierte Objekte, welche mit negativen 
Assoziationen verknüpft werden, können in ihrer Größe 
variieren. Oft kommt es zu einer Ausdehnung, welche 
nur schwer kontrolliert werden können. Kann diese 
nicht kontrolliert werden, entstehen Depressionen. 
Die Erinnerung nimmt dann mehr und mehr Raum ein und 
wird mit einer Vielzahl anderer Erinnerungen und 
Eindruckern verbunden.

Um diesen Vorgang entgegen zu wirken, kann der 

Betroffene mit positiven Emotionen aus Emodiatheken 
gestärkt werden um das Negativ wieder kontrollieren 
zu können.

4.3: Unterhaltung:
4.3.1: Kunstobjekte, Installationen und Performances 
können um die Ebene der Emotikation erweitert werden.
4.3.2: Gedankenpaläste von beeindruckender Phantasie, 
besonderer Persönlichkeiten o.ä. können in Museen 
betrachtet werden.
4.3.3: Palastisierung von Emotionen eröffnet ein 
neues Genre der Kunstwelt.
4.3.4: Film und Theater wird dank Emotikation noch 
intensiver und erlebbarer.

5: SONSTIGES: 

5.1: NEUROCIETAS:
Ein Neurocietas umschreibt eine Verbindung zweier 
oder mehrerer neuronaler Einheiten. Sobald Gedanken 
und Emotionen ausgetauscht werden, entsteht eine für 
Augen unsichtbare Verbindung.

5.2: STIMULENT: 
Die Aktivitäten des Gehirns lassen sich in bestimmten 
Wellenmustern einordnen. So stößt ein entspanntes 
Gehirn lange Wellen aus. Ein hoch konzentriertes 
wiederum sehr kurze Wellen.

Mit Hilfe eines Stimulenten kann das Aktivitäts-
potential beeinflusst werden und somit das Gehirn 
effektiver genutzt werden. Auf Kommando absolut 
relaxen, tief schlafen oder höchst anspruchsvolle 
Aufgaben bewältigen ist möglich.

5.3: RELAXARIS:
Viel Arbeit mit dem Gehirn ist anstrengend. Relaxaris 
sind Entspannungszonen, welche speziell für 
kurzzeitige Entspannungsphasen eingerichtet wurden. 
Hierbei werden wie Methoden der Hirnstimulation 
angewandt. Das Gehirn wird dabei auf „Knopfdruck“ in 
einen Theta-Zustand versetzt. Umgangssprachlich: das 
Gehirn tankt Energie für neue Geniestreiche.

Die Größe eines Relaxaris kann zwischen Personen-
kammern und großen Einrichtungen wie Parkanlagen 
variiert.

5.4: SPRACHBARRIEREN:
Sprachbarrieren können durch Austausch von Gefühlen / 
Emotionen gemindert werden.

5.5: FERNBEZIEHUNGEN:
Fernbeziehungen kommen durch zunehmende Globali-
sierung vermehrt vor. Um trotzdem eine emotionale 
Bindung bestehen zu lassen, können Emotionen und 
Gefühle ausgetauscht werden.

__________________________________________

Auswirkungen / Anwendungen für Blinde 

novum - Neuigkeit
varius - bunt, farbig
valetudo - körperliches Befinden
medicina - Medizin
visitare - Besuchen
iucundus - erfreulich, angenehm 
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Wie setzten wir unsere Idee um?
�. bewusst wenig Visuelles
�. Phantasieebene
�. Infoebene 
�. Audioebene?

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Konzept
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20502000 2100 2150

10 1060 6020 2070 7030 308040 4090

autonom.
fahren

3D Druck
von
Organen

Web 4.0
Internet of 
Things

Web 4.0
Internet of 
Things

erste elek. 
Gehirnnach-
bildung

virtual 
Reality

NEURUNDA: 
Informationen 
können über 
Wellenart 
übermittelt 
werden

NEURONENT: 
Nachfolger des 
Internet
(societas 
- Verbindung)

SHARINGZONE:
Durch austausch 
von Ideen und 
eindrücken 
entsteht neue 
Kreativität
(s.u. und PDF 
161207 S.130)

RELAXARIS:
Entspannungszonen 
werden errichtet

Locitechnicken 
werden flächend-
deckend zu 
GEDANKENPALÄSTEN 
„entwickelt“Mensch 

besteht 
zunehmen aus 
Hightech

Neurostimulo:
Hirnstimu. 
wird möglich

3D Printing 
im Alltag

Neuroimpl. 
um verges-
senes wieder 
her zu 
stellen

Holoscreens

Designbaby
for the rich

Zeitstrahl

. augmented 
reality

. Web 3.0
Semantic

Heute
2017

tech. 
Implantate

Schnittst.
Comp-Human

(organische) Gehirnnutzung 
nimmt stark ab

Die Welt rück zusammen bzw. vereinheitlich sich. Tatsächliche Innovationen werden 
nur noch in technologischer Hinsicht geschaffen. Robotik und KIs werden die 

Schaffenden. Das Menschliche ICH rückt in den Hintergrund

Umschwung findet statt. Man besinnt 
sich wieder mehr auf die eigenen 
Fähigkeiten.

<–>

Parall dazu gelingt es die Geheimnisse des 
Gehirns zu entschlüsseln und die Fähikeiten 
effektiv nutzen zu können

NEURONALGESTÜZTE 
KOMMUNIKATION: 
Bildemojies und andere 
gefühlsunterstützende 
Elemente werden durch 
Emodiathek ersetzt.

A B C D

A

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Konzept
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1. Bodenplott > grober Zeitstrahl; Einordnung der Geschichten in zeitlicher 
Reihenfolge

2. Stelen > Audiostationen mit Geschichten zum anhören (+ „Klappentext“ zum 
Inhalt der Geschichte)

- Stele
- Kopfhörer
- Einleitung
- Verbindung auf Infoebene

3. Infoebene

- Naming
- Intro/Einleitung/Vorgeschichte (Text + obere Timeline 2017 bis 
Denk‘alter)
- „Philosophie“ - Was ist unserer Welt, was macht sie aus (Text)
- Kopfideen (Textblöcke + Skizze/Icon)
	 > Einordnung anhand einer Timeline

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Ausstellungsaufbau
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Plakat

Informationsebene Plakat
�. keine konkreten bzw. visuelle Inputs
�. informativ 
�. übersichtlich
�. Storytelling einschließen
�. unserem Anspruch gerecht werden
...und bitte auch dem Google-Plakat gerecht 
werden
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Plakat
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DIALEKTUM
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�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Plakat

Epoche der kognitiven Begegnung

DIALEKTUM

Ein Gedankenpalast ist ein individuelles Konstrukt, mit

welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 

Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, 

ganzen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 

visualisiert werden. Es können dabei reale als auch surreale 

Objekte und Formen entstehen. Die natürlichen Gesetze der 

Natur spielen dabei keine Rolle. Die einzige Grenze ist die der 

eigenen Phantasie. 

Dabei entsteht ein allgegenwärtiger Speicher von Gedanken, 

auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen kann. Für 

einen Außenstehenden kann es sehr verwirrend erscheinen. 

Für den Konstrukteur aber folgt es klaren Strukturen.

Den Vorgang der Visualisierung von Gedanken in einem 

Gedankenpalast wird auch als Palastisierung bezeichnet.

Kurzzeitgedächtnis – Bewusstsein

Was eben geschieht und über den Tag hinweg als 

Wichtig erscheint, bleibt im Kurzzeitgedächtnis.

Gedankenpaläste von außergewöhnlicher Visualisierung 

oder besonderen Persönlichkeiten können ausgezeichnet 

werden. Ebenso werden diese archiviert um sie für die 

Nachwelt zu erhalten.

Gedankenpaläste können komplett oder eingeschränkt 

einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher können 

also eine Führung durch andere Gedankenpaläste be-

kommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebenen 

Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann also 

absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 

möglich ist und was nicht. Machtlos ist der Eigentümer 

nur bezüglich der Interpretationen des Besuchers.

Wie palastisiert man Gedanken und ordnet diese 

so an, dass sie später wieder gefunden werden?

Im Bildungssystem ist Gedankenvisualisierung ein 

fester Bestandteil. Dort wird unter anderem die 

Methode der Palastisierung erlernt.

01

02

03 Gedankenpalast – Langzeitgedächtnis

Erinnerungen, Gedanken und Emotionen sind palastisiert und 

können nach Belieben wieder ins Bewusstsein geholt werden.

Palastisierung – Konsolidierung

Gedanken aus dem Kurzzeitgedächnis werden palastisiert und 

im Gedankenpalast abgelegt.Außerdem werden Emotionen in 

die Emodiathek aufgenommen. (siehe 4: Emotikation)

GEDANKENPALAST

NEURUNDA

GEDÄCHTNIS
PHASEN

NOTFALL
SYSTEM

GEDANKEN
VISITE

UNESCO
CEREBRALERBE

GEDANKEN
VISUALISIERUNG

LASI

EMOTIKATION

SONSTIGES

LASI
MED

LASI
VARIUS

LASI
NOVUM

EMODIATHEK

UNTERHALTUNG

THERAPEUTISCHE 
ANWENDUNG

RELAXARIS

STIMULENT
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KUNST
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Neurocitas

Neurunda

Neurunda
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Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit 
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 

Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, 
ganzen Städten, unendlichen Wegen und anderen 
Strukturen visualisiert werden. Es können reale als 

auch surreale Objekte und Formen ent�ehen. Die na­
türlichen Gesetze der Natur �ielen dabei keine Rolle. 

Die einzige Grenze i� die der eigenen Phantasie.
Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von Gedan­
ken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 

kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwir­
rend erscheinen. Für den Kon�rukteur aber folgt es 

klaren Strukturen. Der Vorgang der Visualisierung von 
Gedanken in einem Gedankenpala� wird auch als Pa­

la�isierunge bezeichnet.

Neurunda beschreibt die Möglich­
keit, Inhalte zwischen einzelnen In­
dividuen oder anderen Neurocietas 

auszutauschen.

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz 
LASI, i� ein neuronaler Speicher von Eindrü­

cken, Gedanken und Erinnerungen auf welchen 
mehrere Leute Zugri� haben können.

Während man von externen Gedanken profitie­
ren kann, i� es ebenso möglich,eigene Gedan­

ken und Erinnerungen abzulegen.

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc iisi­
nis ad et ressint.Atis et quidunt eat poreped 
mo beaquas a dolorro molorei usdandipsum 
volenienis cume plab iur aut et verepta dunt, 
con pernati core volent, quod exces ut acer­

umquis sunt occullabore conse.

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die 
Möglichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu 

geben. Es i� nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu 
fassen. Das führt zu einer intensiveren Kommunikation 
und vermi�elt genau das, was vermi�elt werden soll. 

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen 
möglich:

> Im Jetzt­Zu�and können Emotionen mit dem Gegen­
über geteilt werden. Dies funktioniert nur mit Emotio­

nen, welche im Augenblick empfunden werden.
> Für Emotionen aus der Vergangenheit kann man auf 

die Emodiathek zugreifen.

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc iisinis ad et res­
sint.Atis et quidunt eat poreped mo beaquas a dolorro molorei 
usdandipsum volenienis cume plab iur aut et verepta dunt, con 
pernati core volent, quod exces ut acerumquis sunt occullabo­

re conse lautatia id quae sam non pos et et i�orpos quaepu­
dam, aut plabo. Voluptate pele�runti dic te nobitat urendae 

veniendella doluptios reprat il in provid molupta temporae mo­
loratum quam que vento blant iuntiore plaut pliquatempor so­
loreritium que dolorpo rempore i�atenis nis nonet aut optatis­

tiam, oditias nus et voluptate nis renimin plant exceatur, 
omnimi, ulle�atium et quas re�etu riorem re�ium doluptur?
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UNTERHALTUNG 3

UNTERHALTUNG 4

THERAPIE 1

THERAPIE 2

PHASE 1

PHASE 2
PHASE 3

UNTERHALTUNG 1

UNTERHALTUNG 2

Pala�isierung von Emoti-
onen erö�net ein neues 
Genre der Kun�welt.

Film und Theater wird dank 
Emotikation noch intensi-
ver und erlebbarer.

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleich-
zeitig �a�, kann das Bewus�sein diese nicht ausein-
ander halten. Bei der Pala�isierunge kann es dann zu 
Problemen kommen. Es ent�eht ein Gebilde, welches 
die verschiedenen Ereignisse in einem nicht zu trennen-
den Gebilde vereint – ähnlich wie eine Trauma. Hier 
kann durch Hilfe von Außen�ehenden, sogenannten 
Pala�enern, wieder Ordnung gescha� werden. Das 
Kon�rukt wird in seine Einzelteile zerlegt und kann so 
in kleinen Teilen verarbeitet und pala�isiert werden.

Pala�isierte Objekte, welche mit negativen Asso-
ziationen verknüp� werden, können in ihrer Größe 
variieren. O� kommt es zu einer Ausdehnung, 
welche nur schwer kontrolliert werden können. 
Kann diese nicht kontrolliert werden, ent�ehen 
Depressionen. Die Erinnerung nimmt dann mehr 
und mehr Raum ein und wird mit einer Vielzahl 
anderer Erinnerungen und Eindruckern verbunden.

Das Kurzzeitgedächtnis oder 
auch Bewus�sein. Was eben 
geschieht und über den Tag 
hinweg als Wichtig erscheint, 
bleibt im Kurzzeitgedächtnis.

Die Pala�isierung oder auch die Konso-
lidierung. Gedanken aus dem Kurzzeit-
gedächnis werden pala�isiert und im 
Gedankenpala� abgelegt. Außerdem 
werden Emotionen in die Emodiathek 
aufgenommen (siehe 4: Emotikation).

Der Gedankenpala� oder auch 
das Langzeitgedächtnis. Erinne-
rungen, Gedanken und Emotionen 
sind pala�isiert und können nach 
Belieben wieder ins Bewus�sein 
geholt werden.

Kun�objekte, In�allationen 
und Performances können 
um die Ebene der Emotikati-
on erweitert werden. Gedankenpalä�e von beeindru-

ckender Phantasie, besonderer 
Persönlichkeiten o.ä. können in 
Museen betrachtet werden.

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o�-
kapsel kann bei�ielsweise für den Tauch-
gang zum Marianengraben �ehen. Um diese 
Erinnerung wieder zu finden, i� diese zusam-
men mit anderen Gegen�änden, welche an 
Wasser erinnern sollen, in einer Unterwasser-
kammer im Pala� untergebracht.

Nachrichtenzone – Was i� passiert? 
In einem LASI-Novum bekommt 
man aktuelle Informationen zum 
Zeitgeschehen. Diese sind an öf-
fentlichen Plätzen eingerichtet. 

Kreativzone – Ein LASI-Varius i� 
ein kreativer In�irator. Man kann 
von Ideen und Eindrücken ande-
rer profitieren und sich einem 
kreativen Au�ausch unterziehen. 

Gesundheitszone – Um physische wie auch 
psychische Erkrankungen heilen zu 
können, i� es o�mals nützlich die Vorge-
schichte zu kennen. So kann man in einem 
LASI-Med diese Erinnerungen ablegen, 
welche ein Medicus zur Analyse einsehen 
kann. Es ent�eht eine Art „Krankenakte“ 
der Patienten. Außerdem bildet sich ein 
Pool aus Medierfahrung, auf welchen der 
Medicus bei Bedarf zugreifen kann.

Notsignale können über Neurunda an 
Basis�ationen geleitet werden. Mo-
torische Fähigkeiten müssen dafür 
nicht mehr funktionsfähig sein. Bild-
ha�e Eindrücke vom Ort des Gesche-
hens werden versendet. Re�ungs-
helfer können die Situation besser 
einschätzen und präziser handeln.

Eine Emodiathek i� eine Sammlung 
aus bereits gefühlten Emotionen. Diese 
werden in einer Art Bibliothek abgelegt. 
Emotionen können zu einem �äteren 
Zeitpunkt wieder abgerufen sowie ge-
teilt werden. Um sicherzu�ellen, dass 
Emotionen nicht unterschiedlich wahr 
genommen werden, werden diese in 
Form und Format gleich pala�isiert.

Um diesen Vorgang entgegen 
zu wirken, kann der Betro�ene 
mit positiven Emotionen aus 
Emodiatheken ge�ärkt werden 
um das Negativ wieder kontrol-
lieren zu können.

Ein Neurocietas umschreibt eine 
Verbindung zweier oder mehrerer 
neuronaler Einheiten. Sobald Ge-
danken und Emotionen ausge-
tauscht werden, ent�eht eine für 
Augen unsichtbare Verbindung.

Die Aktivitäten des Gehirns lassen sich in be-
�immten Wellenmu�ern einordnen. So �ößt ein 
ent�anntes Gehirn lange Wellen aus. Ein hoch 
konzentriertes wiederum sehr kurze Wellen.

Mit Hilfe eines Stimulenten kann das Aktivität�o-
tential beeinflus� werden und somit das Gehirn 
e�ektiver genutzt werden. Auf Kommando absolut 
relaxen, tief schlafen oder höch� an�ruchsvolle 
Aufgaben bewältigen i� möglich.

Viel Arbeit mit dem Gehirn i� an�rengend. Re-
laxaris sind Ent�annungszonen, welche �ezi-
ell für kurzzeitige Ent�annung�hasen einge-
richtet wurden. Hierbei werden wie Methoden 
der Hirn�imulation angewandt. Das Gehirn wird 
dabei auf „Knopfdruck“ in einen Theta-Zu�and 
versetzt. Umgangs�rachlich: das Gehirn tankt 
Energie für neue Genie�reiche.

Die Größe eines Relaxaris kann zwischen Perso-
nenkammern und großen Einrichtungen wie 
Parkanlagen variiert.

Gedankenpalä�e können komple� oder ein-
geschränkt einer zweiten Person gezeigt 
werden. Besucher können also eine Führung 
durch andere Gedankenpalä�e bekommen. 
Diese müssen willentlich dem vorgegebenen 
Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer 
kann also absolut darüber entscheiden, was 
für den Besucher möglich i� und was nicht.
Machtlos i� der Eigentümer nur bezüglich 
der Interpretationen des Besuchers. 

Gedankenpalä�e von außerge-
wöhnlicher Visualisierung oder be-
sonderen Persönlichkeiten können 
ausgezeichnet werden. Ebenso 
werden diese archiviert um sie für 
die Nachwelt zu erhalten.

Wie pala�isiert man Gedanken und 
ordnet diese so an, dass sie �äter 
wieder gefunden werden?
Im Bildungssy�em i� Gedankenvisuali-
sierung ein fe�er Be�andteil. Dort wird 
unter anderem die Methode der Pala�i-
sierung erlernt. 

LASI - VARIUS

LASI - NOVUM

LASI - MED

NOTFALLSYSTEM

EMODIATHEK

THERAPIE

NEUROCIETAS

STIMULENT

RELAXARIS

GEDANKENVISITE

UNESCO CEREBRALERBE

GEDANKENVISUALISIERUNG

GEDANKENPALAST BEISPIEL

GEDÄCHTNISPHASEN

UNTERHALTUNG

PERSONA 1

Die Zukun�, eine neues Zeitalter. 

Der Mensch hat seine Fähigkeit unabhängig zu 
sein verlernt. Zu groß war der Fokus auf techni-
sche Hilfsmi�el und digitale Assi�enten. Was 
Aufgaben abnehmen und uns mehr Zeit und Frei-
heit für unser Leben scha�en sollte, hat uns in 
Wahrheit Fessel angelegt. Durch Jahrzehnte lange 
Gewöhnung an Devices jeglicher Art i� die Selb�-
�ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und 
wieder frei und selb�ändig agieren zu können, be-
sinnt sich der Mensch nun wieder zurück auf sich 
und erlangt seine Freiheit mehr den je zurück…Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit 

welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, 
ganzen Städten, unendlichen Wegen und anderen Struktu-
ren visualisiert werden. Es können reale als auch surreale 
Objekte und Formen ent�ehen. Die natürlichen Gesetze 
der Natur �ielen dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� 
die der eigenen Phantasie.
Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von Gedanken, 
auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen kann. Für 
einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend erschei-
nen. Für den Kon�rukteur aber folgt es klaren Strukturen.
Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in einem Ge-
dankenpala� wird auch als Pala�isierunge bezeichnet.

Die gängigen Kommunikationswege werden 
durch die Möglichkeit erweitert, Emotionen 
direkt weiter zu geben. Es i� nicht mehr von 
Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt zu 
einer intensiveren Kommunikation und ver-
mi�elt genau das, was vermi�elt werden 
soll. Die Übertragung von Emotionen i� auf 
zwei Weisen möglich:

> Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit 
dem Gegenüber geteilt werden. Dies funktio-
niert nur mit Emotionen, welche im Augen-
blick empfunden werden.

> Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen.

Ein lokales Areal mit �ezifischem 
Inhalt, kurz LASI, i� ein neuronaler 
Speicher von Eindrücken, Gedanken 
und Erinnerungen auf welchen meh-
rere Leute Zugri� haben können.

Während man von externen Gedanken 
profitieren kann, i� es ebenso mög-
lich, eigene Gedanken und Erinnerun-
gen abzulegen.

Neurunda beschreibt die Möglich-
keit, Inhalte zwischen einzelnen In-
dividuen oder anderen Neurocietas 
auszutauschen.

NEURUNDA

DIALEKTUM

GEDANKENPALAST

EMOTIKATION

LASI
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Ein Gedankenpalast ist ein individuelles 
Konstrukt, mit welchem man Gedanken und Er-
innerungen visualisiert. Diese können auf 
verschiedene Arten wie Gebäuden, ganzen 
Städten, unendlichen Wegen und anderen 
Strukturen visualisiert werden. Es können 
reale als auch surreale Objekte und Formen 
entstehen. Die natürlichen Gesetze der 
Natur spielen dabei keine Rolle. Die einzi-
ge Grenze ist die der eigenen Phantasie.
Es entsteht ein allgegenwärtiger Speicher 
von Gedanken, auf welchen man zu jedem 
Zeitpunkt zugreifen kann. Für einen Außen-
stehenden kann es sehr verwirrend erschei-
nen. Für den Konstrukteur aber folgt es 
klaren Strukturen.
Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken 
in einem Gedankenpalast wird auch als Pa-
lastisierunge bezeichnet.

Ein lokales Areal mit spezifischem 
Inhalt, kurz LASI, ist ein neurona-
ler Speicher von Eindrücken, Gedan-
ken und Erinnerungen auf welchen 
mehrere Leute Zugriff haben können.

Während man von externen Gedanken 
profitieren kann, ist es ebenso mög-
lich, eigene Gedanken und Erinnerun-
gen abzulegen.

Nachrichtenzone � Was ist passiert? 

In einem LASI-Novum bekommt man aktu-

elle Informationen zum Zeitgeschehen. 

Diese sind an öffentlichen Plätzen 

eingerichtet. 

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 
iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 
eat poreped mo beaquas a dolorro molo-
rei usdandipsum volenienis cume plab 
iur aut et verepta dunt, con pernati 
core volent, quod exces ut acerumquis 
sunt occullabore conse.

Neurunda beschreibt die 
Möglichkeit, Inhalte zwi-
schen einzelnen Individuen 
oder anderen Neurocietas 
auszutauschen.

Die gängigen Kommunikationswege werden 
durch die Möglichkeit erweitert, Emoti-
onen direkt weiter zu geben. Es ist 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu 
fassen. Das führt zu einer intensiveren 
Kommunikation und vermittelt genau das, 
was vermittelt werden soll. Die Über-
tragung von Emotionen ist auf zwei 
Weisen möglich:

> Im Jetzt-Zustand können Emotionen mit 
dem Gegenüber geteilt werden. Dies 
funktioniert nur mit Emotionen, welche 
im Augenblick empfunden werden.
> Für Emotionen aus der Vergangenheit 
kann man auf die Emodiathek zugreifen.

GEDANKENPALAST

EMOTIKATION

LASI

LASI - NOVUM

Kreativzone � Ein LASI-Varius 

ist ein kreativer Inspirator. 

Man kann von Ideen und Eindrü-

cken anderer profitieren und 

sich einem kreativen Austausch 

unterziehen. 

LASI - VARIUS

Gesundheitszone � Um physische wie auch psy-

chische Erkrankungen heilen zu können, ist es 

oftmals nützlich die Vorgeschichte zu kennen. 

So kann man in einem LASI-Med diese Erinnerun-

gen ablegen, welche ein Medicus zur Analyse 

einsehen kann. Es entsteht eine Art �Kranken-

akte� der Patienten. Außerdem bildet sich ein 

Pool aus Medierfahrung, auf welchen der Medi-

cus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI - MED

Notsignale können über Neurunda an Basis-

stationen geleitet werden. Motorische Fä-

higkeiten müssen dafür nicht mehr funkti-

onsfähig sein. Bildhafte Eindrücke vom Ort 

des Geschehens werden versendet. Rettungs-

helfer können die Situation besser ein-

schätzen und präziser handeln.

NOTFALLSYSTEM

Eine Emodiathek ist eine Sammlung 

aus bereits gefühlten Emotionen. 

Diese werden in einer Art Biblio-

thek abgelegt. Emotionen können zu 

einem späteren Zeitpunkt wieder ab-

gerufen sowie geteilt werden. Um 

sicherzustellen, dass Emotionen 

nicht unterschiedlich wahr genommen 

werden, werden diese in Form und 

Format gleich palastisiert.

EMODIATHEK

Um diesen Vorgang entgegen zu 
wirken, kann der Betroffene mit po-
sitiven Emotionen aus Emodiatheken 
gestärkt werden um das Negativ 
wieder kontrollieren zu können.

THERAPIE

Ein Neurocietas umschreibt eine 

Verbindung zweier oder mehrerer 

neuronaler Einheiten. Sobald Gedan-

ken und Emotionen ausgetauscht 

werden, entsteht eine für Augen un-

sichtbare Verbindung.

NEUROCIETAS

Die Aktivitäten des Gehirns lassen sich in be-

stimmten Wellenmustern einordnen. So stößt ein 

entspanntes Gehirn lange Wellen aus. Ein hoch 

konzentriertes wiederum sehr kurze Wellen.

Mit Hilfe eines Stimulenten kann das Aktivitäts-

potential beeinflusst werden und somit das 

Gehirn effektiver genutzt werden. Auf Kommando 

absolut relaxen, tief schlafen oder höchst an-

spruchsvolle Aufgaben bewältigen ist möglich.

STIMULENT

Viel Arbeit mit dem Gehirn ist anstrengend. Re-

laxaris sind Entspannungszonen, welche speziell 

für kurzzeitige Entspannungsphasen eingerichtet 

wurden. Hierbei werden wie Methoden der Hirnsti-

mulation angewandt. Das Gehirn wird dabei auf 

�Knopfdruck� in einen Theta-Zustand versetzt. 

Umgangssprachlich: das Gehirn tankt Energie für 

neue Geniestreiche.

Die Größe eines Relaxaris kann zwischen Perso-

nenkammern und großen Einrichtungen wie Parkan-

lagen variiert.

RELAXARIS

NEURUNDA

SONSTIGES

DIALEKTUM

Gedankenpaläste können komplett oder einge-

schränkt einer zweiten Person gezeigt werden. Be-

sucher können also eine Führung durch andere Ge-

dankenpaläste bekommen. Diese müssen willentlich 

dem vorgegebenen Weg des Eigentümers folgen. Der 

Eigentümer kann also absolut darüber entscheiden, 

was für den Besucher möglich ist und was nicht.

Machtlos ist der Eigentümer nur bezüglich der In-

terpretationen des Besuchers. 

GEDANKENVISITE

Gedankenpaläste von außergewöhnlicher Visualisie-

rung oder besonderen Persönlichkeiten können aus-

gezeichnet werden. Ebenso werden diese archiviert 

um sie für die Nachwelt zu erhalten.

UNESCO - CEREBRALERBE

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 

iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 

eat poreped mo beaquas a dolorro molo-

rei usdandipsum volenienis cume 

GEDÄCHTNISPHASEN

Das Kurzzeitgedächtnis oder auch 
Bewusstsein. Was eben geschieht 
und über den Tag hinweg als Wich-
tig erscheint, bleibt im Kurz-
zeitgedächtnis.

PHASE 1

Die Palastisierung oder auch die 
Konsolidierung. Gedanken aus dem 
Kurzzeitgedächnis werden palasti-
siert und im Gedankenpalast abge-
legt. Außerdem werden Emotionen 
in die Emodiathek aufgenommen 
(siehe 4: Emotikation).

PHASE 2

Der Gedankenpalast oder auch 
das Langzeitgedächtnis. Erin-
nerungen, Gedanken und Emotio-
nen sind palastisiert und 
können nach Belieben wieder 
ins Bewusstsein geholt werden.

PHASE 3

Wie palastisiert man Gedanken und ordnet diese 

so an, dass sie später wieder gefunden werden?

Im Bildungssystem ist Gedankenvisualisierung 

ein fester Bestandteil. Dort wird unter ande-

rem die Methode der Palastisierung erlernt. 

SCHULFACH

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 

iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 

eat poreped mo beaquas a dolorro molo-

rei usdandipsum volenienis cume 

UNTERHALTUNG

Kunstobjekte, Installationen und 
Performances können um die Ebene 
der Emotikation erweitert werden.

IDEE 1

Gedankenpaläste von beeindrucken-
der Phantasie, besonderer Persön-
lichkeiten o.ä. können in Museen 
betrachtet werden.

IDEE 2

Palastisierung von Emotionen 
eröffnet ein neues Genre der 
Kunstwelt.

IDEE 3

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleich-
zeitig statt, kann das Bewusstsein diese nicht ausein-
ander halten. Bei der Palastisierunge kann es dann zu 
Problemen kommen. Es entsteht ein Gebilde, welches die 
verschiedenen Ereignisse in einem nicht zu trennenden 
Gebilde vereint � ähnlich wie eine Trauma. Hier kann 
durch Hilfe von Außenstehenden, sogenannten Palaste-
nern, wieder Ordnung geschafft werden. Das Konstrukt 
wird in seine Einzelteile zerlegt und kann so in klei-
nen Teilen verarbeitet und palastisiert werden.

IDEE 1

Palastisierte Objekte, welche mit negativen Assozia-
tionen verknüpft werden, können in ihrer Größe vari-
ieren. Oft kommt es zu einer Ausdehnung, welche nur 
schwer kontrolliert werden können. Kann diese nicht 
kontrolliert werden, entstehen Depressionen. Die Er-
innerung nimmt dann mehr und mehr Raum ein und wird 
mit einer Vielzahl anderer Erinnerungen und Eindru-
ckern verbunden.

IDEE 2

Film und Theater wird dank 
Emotikation noch intensiver 
und erlebbarer.

IDEE 4
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Ein Gedankenpalast ist ein individuelles 
Konstrukt, mit welchem man Gedanken und Er-
innerungen visualisiert. Diese können auf 
verschiedene Arten wie Gebäuden, ganzen 
Städten, unendlichen Wegen und anderen 
Strukturen visualisiert werden. Es können 
reale als auch surreale Objekte und Formen 
entstehen. Die natürlichen Gesetze der 
Natur spielen dabei keine Rolle. Die einzi-
ge Grenze ist die der eigenen Phantasie.
Es entsteht ein allgegenwärtiger Speicher 
von Gedanken, auf welchen man zu jedem 
Zeitpunkt zugreifen kann. Für einen Außen-
stehenden kann es sehr verwirrend erschei-
nen. Für den Konstrukteur aber folgt es 
klaren Strukturen.
Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken 
in einem Gedankenpalast wird auch als Pa-
lastisierunge bezeichnet.

Ein lokales Areal mit spezifischem 
Inhalt, kurz LASI, ist ein neurona-
ler Speicher von Eindrücken, Gedan-
ken und Erinnerungen auf welchen 
mehrere Leute Zugriff haben können.

Während man von externen Gedanken 
profitieren kann, ist es ebenso mög-
lich, eigene Gedanken und Erinnerun-
gen abzulegen.

Nachrichtenzone � Was ist passiert? 

In einem LASI-Novum bekommt man aktu-

elle Informationen zum Zeitgeschehen. 

Diese sind an öffentlichen Plätzen 

eingerichtet. 

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 
iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 
eat poreped mo beaquas a dolorro molo-
rei usdandipsum volenienis cume plab 
iur aut et verepta dunt, con pernati 
core volent, quod exces ut acerumquis 
sunt occullabore conse.

Neurunda beschreibt die 
Möglichkeit, Inhalte zwi-
schen einzelnen Individuen 
oder anderen Neurocietas 
auszutauschen.

Die gängigen Kommunikationswege werden 
durch die Möglichkeit erweitert, Emoti-
onen direkt weiter zu geben. Es ist 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu 
fassen. Das führt zu einer intensiveren 
Kommunikation und vermittelt genau das, 
was vermittelt werden soll. Die Über-
tragung von Emotionen ist auf zwei 
Weisen möglich:

> Im Jetzt-Zustand können Emotionen mit 
dem Gegenüber geteilt werden. Dies 
funktioniert nur mit Emotionen, welche 
im Augenblick empfunden werden.
> Für Emotionen aus der Vergangenheit 
kann man auf die Emodiathek zugreifen.

GEDANKENPALAST

EMOTIKATION

LASI

LASI - NOVUM

Kreativzone � Ein LASI-Varius 

ist ein kreativer Inspirator. 

Man kann von Ideen und Eindrü-

cken anderer profitieren und 

sich einem kreativen Austausch 

unterziehen. 

LASI - VARIUS

Gesundheitszone � Um physische wie auch psy-

chische Erkrankungen heilen zu können, ist es 

oftmals nützlich die Vorgeschichte zu kennen. 

So kann man in einem LASI-Med diese Erinnerun-

gen ablegen, welche ein Medicus zur Analyse 

einsehen kann. Es entsteht eine Art �Kranken-

akte� der Patienten. Außerdem bildet sich ein 

Pool aus Medierfahrung, auf welchen der Medi-

cus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI - MED

Notsignale können über Neurunda an Basis-

stationen geleitet werden. Motorische Fä-

higkeiten müssen dafür nicht mehr funkti-

onsfähig sein. Bildhafte Eindrücke vom Ort 

des Geschehens werden versendet. Rettungs-

helfer können die Situation besser ein-

schätzen und präziser handeln.

NOTFALLSYSTEM

Eine Emodiathek ist eine Sammlung 

aus bereits gefühlten Emotionen. 

Diese werden in einer Art Biblio-

thek abgelegt. Emotionen können zu 

einem späteren Zeitpunkt wieder ab-

gerufen sowie geteilt werden. Um 

sicherzustellen, dass Emotionen 

nicht unterschiedlich wahr genommen 

werden, werden diese in Form und 

Format gleich palastisiert.

EMODIATHEK

Um diesen Vorgang entgegen zu 
wirken, kann der Betroffene mit po-
sitiven Emotionen aus Emodiatheken 
gestärkt werden um das Negativ 
wieder kontrollieren zu können.

THERAPIE

Ein Neurocietas umschreibt eine 

Verbindung zweier oder mehrerer 

neuronaler Einheiten. Sobald Gedan-

ken und Emotionen ausgetauscht 

werden, entsteht eine für Augen un-

sichtbare Verbindung.

NEUROCIETAS

Die Aktivitäten des Gehirns lassen sich in be-

stimmten Wellenmustern einordnen. So stößt ein 

entspanntes Gehirn lange Wellen aus. Ein hoch 

konzentriertes wiederum sehr kurze Wellen.

Mit Hilfe eines Stimulenten kann das Aktivitäts-

potential beeinflusst werden und somit das 

Gehirn effektiver genutzt werden. Auf Kommando 

absolut relaxen, tief schlafen oder höchst an-

spruchsvolle Aufgaben bewältigen ist möglich.

STIMULENT

Viel Arbeit mit dem Gehirn ist anstrengend. Re-

laxaris sind Entspannungszonen, welche speziell 

für kurzzeitige Entspannungsphasen eingerichtet 

wurden. Hierbei werden wie Methoden der Hirnsti-

mulation angewandt. Das Gehirn wird dabei auf 

�Knopfdruck� in einen Theta-Zustand versetzt. 

Umgangssprachlich: das Gehirn tankt Energie für 

neue Geniestreiche.

Die Größe eines Relaxaris kann zwischen Perso-

nenkammern und großen Einrichtungen wie Parkan-

lagen variiert.

RELAXARIS

NEURUNDA

SONSTIGES

DIALEKTUM

Gedankenpaläste können komplett oder einge-

schränkt einer zweiten Person gezeigt werden. Be-

sucher können also eine Führung durch andere Ge-

dankenpaläste bekommen. Diese müssen willentlich 

dem vorgegebenen Weg des Eigentümers folgen. Der 

Eigentümer kann also absolut darüber entscheiden, 

was für den Besucher möglich ist und was nicht.

Machtlos ist der Eigentümer nur bezüglich der In-

terpretationen des Besuchers. 

GEDANKENVISITE

Gedankenpaläste von außergewöhnlicher Visualisie-

rung oder besonderen Persönlichkeiten können aus-

gezeichnet werden. Ebenso werden diese archiviert 

um sie für die Nachwelt zu erhalten.

UNESCO - CEREBRALERBE

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 

iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 

eat poreped mo beaquas a dolorro molo-

rei usdandipsum volenienis cume 

GEDÄCHTNISPHASEN

Das Kurzzeitgedächtnis oder auch 
Bewusstsein. Was eben geschieht 
und über den Tag hinweg als Wich-
tig erscheint, bleibt im Kurz-
zeitgedächtnis.

PHASE 1

Die Palastisierung oder auch die 
Konsolidierung. Gedanken aus dem 
Kurzzeitgedächnis werden palasti-
siert und im Gedankenpalast abge-
legt. Außerdem werden Emotionen 
in die Emodiathek aufgenommen 
(siehe 4: Emotikation).

PHASE 2

Der Gedankenpalast oder auch 
das Langzeitgedächtnis. Erin-
nerungen, Gedanken und Emotio-
nen sind palastisiert und 
können nach Belieben wieder 
ins Bewusstsein geholt werden.

PHASE 3

SCHULFACH

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc 

iisinis ad et ressint.Atis et quidunt 

eat poreped mo beaquas a dolorro molo-

rei usdandipsum volenienis cume 

UNTERHALTUNG

Kunstobjekte, Installationen und 
Performances können um die Ebene 
der Emotikation erweitert werden.

IDEE 1

Gedankenpaläste von beeindrucken-
der Phantasie, besonderer Persön-
lichkeiten o.ä. können in Museen 
betrachtet werden.

IDEE 2

Palastisierung von Emotionen 
eröffnet ein neues Genre der 
Kunstwelt.

IDEE 3

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleich-
zeitig statt, kann das Bewusstsein diese nicht ausein-
ander halten. Bei der Palastisierunge kann es dann zu 
Problemen kommen. Es entsteht ein Gebilde, welches die 
verschiedenen Ereignisse in einem nicht zu trennenden 
Gebilde vereint � ähnlich wie eine Trauma. Hier kann 
durch Hilfe von Außenstehenden, sogenannten Palaste-
nern, wieder Ordnung geschafft werden. Das Konstrukt 
wird in seine Einzelteile zerlegt und kann so in klei-
nen Teilen verarbeitet und palastisiert werden.

IDEE 1

Palastisierte Objekte, welche mit negativen Assozia-
tionen verknüpft werden, können in ihrer Größe vari-
ieren. Oft kommt es zu einer Ausdehnung, welche nur 
schwer kontrolliert werden können. Kann diese nicht 
kontrolliert werden, entstehen Depressionen. Die Er-
innerung nimmt dann mehr und mehr Raum ein und wird 
mit einer Vielzahl anderer Erinnerungen und Eindru-
ckern verbunden.

IDEE 2

Film und Theater wird dank 
Emotikation noch intensiver 
und erlebbarer.

IDEE 4

Wie palastisiert man Gedanken und ordnet diese 

so an, dass sie später wieder gefunden werden?

Im Bildungssystem ist Gedankenvisualisierung 

ein fester Bestandteil. Dort wird unter ande-

rem die Methode der Palastisierung erlernt. 

DIALEKTUM - Das Zeitalter der kognitiven Begegnung

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc iisinis ad et ressint.
Atis et quidunt eat poreped mo beaquas a dolorro molorei usdandipsum 
volenienis cume plab iur aut et verepta dunt, con pernati core volent, 
quod exces ut acerumquis sunt occullabore conse lautatia id quae sam 
non pos et et istorpos quaepudam, aut plabo. Voluptate pelestrunti dic 
te nobitat urendae veniendella doluptios reprat il in provid molupta 
temporae moloratum quam que vento blant iuntiore plaut pliquatempor so-
loreritium que dolorpo rempore ictatenis nis nonet aut optatistiam, od-
itias nus et voluptate nis renimin plant exceatur, omnimi, ullectatium 
et quas rectetu riorem restium doluptur?
Ut aut mo coriam quae voluptas vitatemque prae. Quiam volessint.
dolestota dolupta ecaborum qui dolenissum quibusam veliqui nonsequiae 
porem rero tem sit velibus quuntotae delia dunto blaut quas quibus 
ditempo rporestio quos eum etur as repudiam quisit ommolup tatur? Quia-
tiam quam vellit offici a nosam aut adio ente consenem reptatust pedit-
as sectemquis dolorumquam doluptatis exped untet maxim es dolenitis mo-
lorro comnimus et voluptaest rent, id et doluptis aribusant dit la in-
turitium ilibus sunti officimet voluptae aut.

Steckbrief - Personas

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc iisinis ad et ressint.
Atis et quidunt eat poreped mo beaquas a dolorro molorei usdan-
dipsum volenienis cume plab iur aut et verepta dunt, con pernati 
core volent, quod exces ut acerumquis sunt occullabore conse lauta-
tia id quae sam non pos et et istorpos quaepudam, aut plabo. Vo-
luptate pelestrunti dic te nobitat urendae veniendella doluptios 
reprat il in provid molupta temporae moloratum quam que vento blant 
iuntiore plaut pliquatempor soloreritium que dolorpo rempore icta-
tenis nis nonet aut optatistiam, oditias nus et voluptate nis reni-
min plant exceatur, omnimi, ullectatium et quas rectetu riorem res-
tium doluptur?

Steckbrief - Personas

Ciunt fugia vollis maximusdam aceperc iisinis ad et ressint.
Atis et quidunt eat poreped mo beaquas a dolorro molorei usdandipsum 
volenienis cume plab iur aut et verepta dunt, con pernati core 
volent, quod exces ut acerumquis sunt occullabore conse lautatia id 
quae sam non pos et et istorpos quaepudam, aut plabo. Voluptate pele-
strunti dic te nobitat urendae veniendella doluptios reprat il in 
provid molupta temporae moloratum quam que vento blant iuntiore plaut 
pliquatempor soloreritium que dolorpo rempore ictatenis nis nonet aut 
optatistiam, oditias nus et voluptate nis renimin plant exceatur, 
omnimi, ullectatium et quas rectetu riorem restium doluptur?
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EmotikationEmotikation

EmotikationEmotikation
EmotikationEmotikation

EmotikationEmotikation

EmotikationEmotikation

PHASE 1

PHASE 2

PHASE 3

Das Kurzzeitgedächtnis oder 

auch Bewus�sein. Was eben 

geschieht und über den Tag 

hinweg als Wichtig erscheint, 

bleibt im Kurzzeitgedächtnis.

Die Pala�isierung oder auch die Konso-

lidierung. Gedanken aus dem Kurzzeit-

gedächnis werden pala�isiert und im 

Gedankenpala� abgelegt. Außerdem 

werden Emotionen in die Emodiathek 

aufgenommen (siehe 4: Emotikation).

Der Gedankenpala� oder auch 

das Langzeitgedächtnis. Erinne-

rungen, Gedanken und Emotionen 

sind pala�isiert und können nach 

Belieben wieder ins Bewus�sein 

geholt werden.

GEDÄCHTNISPHASEN

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o�-

kapsel kann bei�ielsweise für den Tauch-

gang zum Marianengraben �ehen. Um diese 

Erinnerung wieder zu finden, i� diese zusam-

men mit anderen Gegen�änden, welche an 

Wasser erinnern sollen, in einer Unterwasser-

kammer im Pala� untergebracht.

GEDANKENPALAST BEISPIEL

Die Zukun�, eine neues Zeitalter. 

Der Mensch hat seine Fähigkeit unabhängig zu 

sein verlernt. Zu groß war der Fokus auf techni-

sche Hilfsmi�el und digitale Assi�enten. Was 

Aufgaben abnehmen und uns mehr Zeit und Frei-

heit für unser Leben scha�en sollte, hat uns in 

Wahrheit Fessel angelegt. Durch Jahrzehnte lange 

Gewöhnung an Devices jeglicher Art i� die Selb�-

�ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und 

wieder frei und selb�ändig agieren zu können, be-

sinnt sich der Mensch nun wieder zurück auf sich 

und erlangt seine Freiheit mehr den je zurück…

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit 

welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 

Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, 

ganzen Städten, unendlichen Wegen und anderen Struktu-

ren visualisiert werden. Es können reale als auch surreale 

Objekte und Formen ent�ehen. Die natürlichen Gesetze 

der Natur �ielen dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� 

die der eigenen Phantasie.

Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von Gedanken, 

auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen kann. Für 

einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend erschei-

nen. Für den Kon�rukteur aber folgt es klaren Strukturen.

Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in einem Ge-

dankenpala� wird auch als Pala�isierunge bezeichnet.

GEDANKENPALAST
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Samstag Mittag.
Montag Drucktermin.
Keiner war zufrieden.

> neues und letztes Plakat...

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | Plakat
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 

Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 

Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 

und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 

Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 

jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 

agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 

und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 2 (Einleitung)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 

Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 

Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 

und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 

Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 

jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 

agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 

und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...
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. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 3 (Timeline)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 
Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 
Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 
und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 
Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 
jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 
agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 
und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

Gedankenpalast

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit  
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, gan-
zen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 
pala�isiert werden. Es können reale wie surreale Objekte 
und Formen ent�ehen. Die Gesetze der Natur �ielen  
dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� die, der eigenen 
Phantasie. Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen, für den Kon�rukteur aber gibt es klare Struk-
turen. Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in  
einem Gedankenpala� wird auch als Pala�isierung  
bezeichnet. 

Bei�iel

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o�apsel 
kann bei�ielsweise für den Tauchgang zum Maria-
nengraben �ehen. Um diese Erinnerung wieder zu 
finden, i� sie, zusammen mit anderen Gegen�än-
den, welche an das Abenteuer erinnern, in einer 
Unterwasserkammer im Pala� untergebracht.

Emotikation

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die Mög-
lichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu geben. Es i� 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt 
zu einer intensiveren Kommunikation und vermi�elt genau 
das, was vermi�elt werden soll. Ohne unnötige Zwischene-
benen der wörtlichen Kommunikation und einer möglichen 
Fehlinterpretation des Empfängers, können Gefühle ausge-
tauscht werden. 

Neurocitas

Ein Neurocitas beschreibt die Möglichkeit vom Au�ausch 
zwischen zwei oder mehreren neuronalen Einheiten. Ähn-
lich wie beim früheren WLAN, ent�eht eine für Augen un-
sichtbare Verbindung, sobald Gedanken und Emotionen 
ausgetauscht werden.

LASI

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz LASI 
genannt, i� ein Sy�em, in dem man auf neuronale 
Lei�ungen zugreifen kann. Ein externer Speicher von 
Eindrücken, Gedanken und Erinnerungen, den mehrere 
Personen nutzen können. Während manche von exter-
nen Gedanken profitieren, i� es ebenso möglich, eigene 
Gedanken und Erinnerungen dort abzulegen. Erinnert 
an die Cloud des 21. Jahrhunderts. 

. Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit dem 
Gegenüber geteilt werden. Dies funktioniert nur 
mit Gefühlen, welche im Augenblick empfunden 
werden. Für einen kurzen Moment ver�ürt eine 
externe Person genau das, was man selb� im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fühlt.

. Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen, welche alle 
erlebten Emotionen au¢ewahrt. Diese können 
dann ebenfalls für einen kurzen Augenblick an 
eine externe Person übertragen werden.

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen möglich:
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. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 4 (Hauptpunkte)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 
Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 
Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 
und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 
Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 
jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 
agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 
und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

Palastvisite

Gedankenpalä�e können komple� oder eingeschränkt 
einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher kön-
nen also eine Führung durch andere Gedankenpalä�e 
bekommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebe-
nen Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann 
absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 
möglich i� und was nicht. Machtlos i� der Eigentümer 
nur bezüglich der Interpretationen des Besuchers.

Phase 1

Die er�e Phase bezieht sich auf das Kurzzeitgedächtnis, 
das Bewus�sein einer Person. Alles, was man wahrnimmt, 
wird für kurze Zeit in unserem Gehirn fe�gehalten. Danach 
wird es an das Langzeitgedächtnis weitergeleitet. Alles, 
was wir wahrnehmen, i� also nur für eine kurze Zeit�anne 
bewus� in unserem Kurzzeitgedächtnis verfügbar. An�a� 
diese Informationen zu löschen, werden sie über weitere 
Phasen im Gedankenpala� ge�eichert.

Phase 2

Die Pala�isierung �ielt sich in der zweiten Phase, der 
Konsolidierung, ab. Hier werden Gedanken aus dem Kurzeit-
gedächtnis pala�isiert. Das heißt, sie werden in fe�e Objekte 
umgewandelt und im Gedankenpala� abgelegt. Ebenfalls wer-
den in dieser Phase Emotionen in die Emodiathek aufgenommen 
und dort ge�eichert. Dieser Vorgang findet bei jedem automa-
tisch �a�. 

Phase 3

Die dri�e Phase hängt mit dem Langzeitgedächtnis 
zusammen. Die Gedanken befinden sich als pala�isierte 
Objekte im Gedankenpala� und werden nun fe� verankert. 
Erinnerungen, Emotionen und Gedanken können jetzt je 
nach Belieben wieder ins Bewus��ein geholt werden.

OVAG - Cerebralerbe

OVAG �eht für „Organisation zur Visualisierung und 
Archivierung von Gedankengut“. Leitidee der OVAG i� 
es, besondere Gedankenpalä�e nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Das cerebrale Erbe soll au�ewahrt 
und für die Nachwelt zugänglich gemacht werden. 

Neben der Archivierung hat sich die OVAG die Visuali-
sierung von besonderen Gedankenpalä�en zur Aufabe 
gemacht. Sie baut Palä�e von berühmten Persönlich-
keiten als Museen nach oder macht  außergewöhnliche 
Visualisierungen ö­entlich zugänglich. Originelle Ge-
dankenpalä�e können augezeichnet werden und gera-
ten somit nicht in Vergessenheit.

Gedächtnisphasen

Es gibt drei Phasen, die eine Erinnerung  
durchlaufen muss, um sich im Gedan-

kenpala� fe�igen zu können.

Notfallsystem

Notsignale können über Neurunda an Basis�ationen 
geleitet werden. Motorische Fähigkeiten müssen 

dafür nicht mehr funktion�üchtig sein. Bildha�e 
Eindrücke vom Ort des Geschehens werden ver-

sendet. Somit können Re�ungskrä�e die Situa-
tion besser einschätzen und gezielt handeln.

Emotionales Erleben

Die Emotikation bietet die Möglichkeit, gesellscha�iche 
Events auf eine neue Ebene zu setzen. Dank der Übertragung 
von Emotionen werden Performances für den Zuschauer viel 
intensiver und realer. Akteure können Gefühle direkt an das Pu-
blikum übertragen, welches dadurch hautnah die Inszenierung 
miterleben kann. Neben Live-Performances erweitert die Emo-
tikation außerdem andere Unterhaltungsebenen. Filmähnliche 
Vorführungen werden mit übertragbaren Emotionen so ausge-
baut, dass man die Geschichte mit allen Sinnen erlebt.

Depressionen

Pala�isierte Objekte, welche mit negativen Assoziationen 
verknüp� sind, können in ihrer Größe variieren. O� kommt 
es zu einer Ausdehnung, welche nur schwer kontrolliert 
werden kann. Bekommt man diese negativen Objekte nicht 
unter Kontrolle, ent�eht eine Depression. Diese Depression 
nimmt dann immer mehr Raum ein und drängt andere Erin-
nerungen in den Hintergrund. Mit verschiedenen Therapie-
formen kann man dagegen ankämpfen und die Depression 
kontrollieren.

Palasttrauma

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleichzei-
tig �a�, kann das Bewus�sein diese nicht auseinander 
halten. Bei der Pala�isierung kann es dann zu Problemen 
kommen. Es ent�eht ein Gebilde, welches versucht, die 
verschiedenen Ereignisse zu vereinen. Dieses Gebilde 
bezeichnet man als Trauma. Hier kann durch Hilfe von 
Außen�ehenden, den sogenannten Pala�enern, wieder 
Ordnung gescha­en werden. Das Trauma wird in seine 
Einzelteile zerlegt und kann so in kleinen Teilen verar-
beitet und pala�isiert werden.

Abstrakte Nachbauten

Weil die Strukturen der Gedankenpalä�e immer komplexer 
werden, hat man begonnen, besondere Palä�e in der Wirk-
lichkeit nachzubilden. Neben der OVAG (Organisation zur Vi-
sualisierung und Archivierung von Gedankengut) gibt es noch 
zahlreiche andere Unternehmen, welche sich der Visualisierung 
von Gedankenpalä�en widmen. Zum Teil werden ganze Palä�e in 
Form von begehbaren Museen nachgebaut, teilweise nehmen sich 
die Ge�alter auch nur einzelne Bereiche oder gar Objekte heraus 
und versuchen, diese zu realisieren. Sonderbare In�allationen und 
ab�rakte Kun�objekte basierend auf Gedankenpalä�en bilden einen 
neuen Bereich in der Kun�welt.

Emodiathek

Eine Emodiathek i� eine Sammlung aus bereits 
gefühlten Emotionen. Diese werden in einer Art 
Bibliothek abgelegt. Emotionen können zu einem 
�äteren Zeitpunkt wieder abgerufen sowie geteilt 
werden. Um sicherzu�ellen, dass man Emotionen 
nicht unterschiedlich wahr nimmt, werden diese in 
Form und Format gleich pala�isiert. Eine Emodiathek 
i� ein fe� verankertes Element im Gedankenpala�, 
das jeder besitzt.

Palasttherapie

Bei der Pala�isierung oder Emotikation kann es zu 
Problemen kommen. Hierfür gibt es verschiedene An-
wendungsformen zur Bewältigung von Traumata. Ein 
Pala�ener i� ein Medicus, der sich auf Pala�therapie 
�ezialisiert hat. Dieser kann, durch den gezielten Ein-
satz von positiven Emotionen, Betro­enen neue Ener-
gie geben, um die negativen Vorgänge wieder unter 
Kontrolle zu bringen.

LASI- Med

Gesundheitszone – Um physische wie auch psychische 
Erkrankungen heilen zu können, i� es o� nützlich, die 
Vorgeschichte zu kennen. So kann man in einem LA-
SI-Med seine persönliche Krankengeschichte ablegen, 
welche ein Medicus zur Analyse einsehen kann. Es ent-
�eht eine Art „Krankenakte“ der Patienten. Außerdem 
bildet sich ein Pool aus Erfahrungen, auf welchen der 
Medicus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI- Varius

Kreativzone – Ein LASI-Varius i� ein kreativer 
In�irator. Eine Sammlung von Ideen, Entwürfen und 
wilden Gedankengängen, welche Anregungen und 
Impulse für kreative Köpfe geben soll.  Man kann von 
Gedanken und Eindrücken anderer profitieren und sich 
einem kreativen Au�ausch unterziehen. Zudem lebt 
ein LASI-Novum nur von �ändig neuem Input, welcher 
von jederman dort abgelegt werden kann. Derartige 
Zonen sind besonders in Kreativen Bereichen zu finden.

LASI- Novum

Nachrichtenzone – Was passiert gerade auf der Welt? 
In einem LASI-Novum hat man Zugri­ auf aktuelle 
Informationen zum Zeitgeschehen. Diese Nachrichten-
zonen sind an ö­entlichen Plätzen eingerichtet und für 
jeden zugänglich.

Neurunda

Eine Neurunda basiert auf einer Neurocitas. Sie ent-
�eht, wenn sich zwei oder mehrere Einheiten einem 
Au�ausch unterziehen. Das Gesamtbild zwischen Sen-
der, Empfänger und Verbindung (Neurocitas) bildet eine 
Neurunda. Im weite�en Sinne kann man hier Parallelen 
zum damaligen Internet finden.

Unterhaltung

Durch die Emotikation und den phantasievollen Ge-
dankenpalä�en erschließen sich neue Kun�- und 

Unterhaltungsgenres.

Gedankenvisualisierung

Wie pala�isiert man Gedanken und ordnet diese 
so an, dass sie �äter wieder gefunden werden? 
Im Bildungssy�em i� Gedankenvisualisierung ein 
fe�er Be�andteil. Dort wird neben der Methode der  
Pala�isierung auch der Umgang mit der Emotika-
tion und worauf man bei einer Pala�visite achten 
muss erlernt. 

Relaxaris

Viel Arbeit mit dem Gehirn i� an�rengend. Relaxaris 
sind Ent�annungszonen, welche �eziell für kurzzeiti-
ge Ent�annung�hasen eingerichtet wurden. Die Grö-
ße eines Relaxaris kann zwischen Personenkammern, 
großen Einrichtungen in ö­entlichen Bereichen, wie 
Parkanlagen variieren. In einer Relaxaris kann mit Hilfe 
eines Stimulenten das Hirnpotential ge�euert werden. 
Das Gehirn wird dabei auf „Knopfdruck“ in einen The-
ta-Zu�and versetzt. Durch diesen Zu�and erreicht der 
Mensch eine tiefe Ent�annung�hase, manchmal so-
gar einen leichten Schlaf. Umgangs�rachlich gesagt, 
tankt das Gehirn Energie für neue Genie�reiche.

Stimulent

Die Aktivitäten des menschlichen Gehirns lassen sich 
be�immten Wellenmu�ern zuordnen. So sendet ein 
ent�anntes Gehirn lange Wellen aus, ein hoch konzen-
triertes wiederum sehr kurze. Mit Hilfe eines Stimulen-
ten können diese Wellen erfas� werden, wodurch das 
Aktivität�otential des menschlichen Gehirns beein-
flus� werden kann. Das Gehirn kann e­ektiver genutzt 
werden. Auf Kommando absolut relaxen, tief schlafen 
oder höch� an�ruchsvolle Aufgaben bewältigen i� 
mit einem Stimulent möglich.

Gedankenpalast

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit  
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, gan-
zen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 
pala�isiert werden. Es können reale wie surreale Objekte 
und Formen ent�ehen. Die Gesetze der Natur �ielen  
dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� die, der eigenen 
Phantasie. Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen, für den Kon�rukteur aber gibt es klare Struk-
turen. Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in  
einem Gedankenpala� wird auch als Pala�isierung  
bezeichnet. 

Bei�iel

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o¦apsel 
kann bei�ielsweise für den Tauchgang zum Maria-
nengraben �ehen. Um diese Erinnerung wieder zu 
finden, i� sie, zusammen mit anderen Gegen�än-
den, welche an das Abenteuer erinnern, in einer 
Unterwasserkammer im Pala� untergebracht.

Emotikation

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die Mög-
lichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu geben. Es i� 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt 
zu einer intensiveren Kommunikation und vermi�elt genau 
das, was vermi�elt werden soll. Ohne unnötige Zwischene-
benen der wörtlichen Kommunikation und einer möglichen 
Fehlinterpretation des Empfängers, können Gefühle ausge-
tauscht werden. 

Neurocitas

Ein Neurocitas beschreibt die Möglichkeit vom Au�ausch 
zwischen zwei oder mehreren neuronalen Einheiten. Ähn-
lich wie beim früheren WLAN, ent�eht eine für Augen un-
sichtbare Verbindung, sobald Gedanken und Emotionen 
ausgetauscht werden.

LASI

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz LASI 
genannt, i� ein Sy�em, in dem man auf neuronale 
Lei�ungen zugreifen kann. Ein externer Speicher von 
Eindrücken, Gedanken und Erinnerungen, den mehrere 
Personen nutzen können. Während manche von exter-
nen Gedanken profitieren, i� es ebenso möglich, eigene 
Gedanken und Erinnerungen dort abzulegen. Erinnert 
an die Cloud des 21. Jahrhunderts. 

. Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit dem 
Gegenüber geteilt werden. Dies funktioniert nur 
mit Gefühlen, welche im Augenblick empfunden 
werden. Für einen kurzen Moment ver�ürt eine 
externe Person genau das, was man selb� im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fühlt.

. Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen, welche alle 
erlebten Emotionen au�ewahrt. Diese können 
dann ebenfalls für einen kurzen Augenblick an 
eine externe Person übertragen werden.

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen möglich:
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. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 4 (Unterpunkte)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 
Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 
Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 
und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 
Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 
jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 
agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 
und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

Palastvisite

Gedankenpalä�e können komple� oder eingeschränkt 
einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher kön-
nen also eine Führung durch andere Gedankenpalä�e 
bekommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebe-
nen Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann 
absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 
möglich i� und was nicht. Machtlos i� der Eigentümer 
nur bezüglich der Interpretationen des Besuchers.

Phase 1

Die er�e Phase bezieht sich auf das Kurzzeitgedächtnis, 
das Bewus�sein einer Person. Alles, was man wahrnimmt, 
wird für kurze Zeit in unserem Gehirn fe�gehalten. Danach 
wird es an das Langzeitgedächtnis weitergeleitet. Alles, 
was wir wahrnehmen, i� also nur für eine kurze Zeit�anne 
bewus� in unserem Kurzzeitgedächtnis verfügbar. An�a� 
diese Informationen zu löschen, werden sie über weitere 
Phasen im Gedankenpala� ge�eichert.

Phase 2

Die Pala�isierung �ielt sich in der zweiten Phase, der 
Konsolidierung, ab. Hier werden Gedanken aus dem Kurzeit-
gedächtnis pala�isiert. Das heißt, sie werden in fe�e Objekte 
umgewandelt und im Gedankenpala� abgelegt. Ebenfalls wer-
den in dieser Phase Emotionen in die Emodiathek aufgenommen 
und dort ge�eichert. Dieser Vorgang findet bei jedem automa-
tisch �a�. 

Phase 3

Die dri�e Phase hängt mit dem Langzeitgedächtnis 
zusammen. Die Gedanken befinden sich als pala�isierte 
Objekte im Gedankenpala� und werden nun fe� verankert. 
Erinnerungen, Emotionen und Gedanken können jetzt je 
nach Belieben wieder ins Bewus��ein geholt werden.

OVAG - Cerebralerbe

OVAG �eht für „Organisation zur Visualisierung und 
Archivierung von Gedankengut“. Leitidee der OVAG i� 
es, besondere Gedankenpalä�e nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Das cerebrale Erbe soll au�ewahrt 
und für die Nachwelt zugänglich gemacht werden. 

Neben der Archivierung hat sich die OVAG die Visuali-
sierung von besonderen Gedankenpalä�en zur Aufabe 
gemacht. Sie baut Palä�e von berühmten Persönlich-
keiten als Museen nach oder macht  außergewöhnliche 
Visualisierungen ö­entlich zugänglich. Originelle Ge-
dankenpalä�e können augezeichnet werden und gera-
ten somit nicht in Vergessenheit.

Gedächtnisphasen

Es gibt drei Phasen, die eine Erinnerung  
durchlaufen muss, um sich im Gedan-

kenpala� fe�igen zu können.

Notfallsystem

Notsignale können über Neurunda an Basis�ationen 
geleitet werden. Motorische Fähigkeiten müssen 

dafür nicht mehr funktion�üchtig sein. Bildha�e 
Eindrücke vom Ort des Geschehens werden ver-

sendet. Somit können Re�ungskrä�e die Situa-
tion besser einschätzen und gezielt handeln.

Emotionales Erleben

Die Emotikation bietet die Möglichkeit, gesellscha�iche 
Events auf eine neue Ebene zu setzen. Dank der Übertragung 
von Emotionen werden Performances für den Zuschauer viel 
intensiver und realer. Akteure können Gefühle direkt an das Pu-
blikum übertragen, welches dadurch hautnah die Inszenierung 
miterleben kann. Neben Live-Performances erweitert die Emo-
tikation außerdem andere Unterhaltungsebenen. Filmähnliche 
Vorführungen werden mit übertragbaren Emotionen so ausge-
baut, dass man die Geschichte mit allen Sinnen erlebt.

Depressionen

Pala�isierte Objekte, welche mit negativen Assoziationen 
verknüp� sind, können in ihrer Größe variieren. O� kommt 
es zu einer Ausdehnung, welche nur schwer kontrolliert 
werden kann. Bekommt man diese negativen Objekte nicht 
unter Kontrolle, ent�eht eine Depression. Diese Depression 
nimmt dann immer mehr Raum ein und drängt andere Erin-
nerungen in den Hintergrund. Mit verschiedenen Therapie-
formen kann man dagegen ankämpfen und die Depression 
kontrollieren.

Palasttrauma

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleichzei-
tig �a�, kann das Bewus�sein diese nicht auseinander 
halten. Bei der Pala�isierung kann es dann zu Problemen 
kommen. Es ent�eht ein Gebilde, welches versucht, die 
verschiedenen Ereignisse zu vereinen. Dieses Gebilde 
bezeichnet man als Trauma. Hier kann durch Hilfe von 
Außen�ehenden, den sogenannten Pala�enern, wieder 
Ordnung gescha­en werden. Das Trauma wird in seine 
Einzelteile zerlegt und kann so in kleinen Teilen verar-
beitet und pala�isiert werden.

Abstrakte Nachbauten

Weil die Strukturen der Gedankenpalä�e immer komplexer 
werden, hat man begonnen, besondere Palä�e in der Wirk-
lichkeit nachzubilden. Neben der OVAG (Organisation zur Vi-
sualisierung und Archivierung von Gedankengut) gibt es noch 
zahlreiche andere Unternehmen, welche sich der Visualisierung 
von Gedankenpalä�en widmen. Zum Teil werden ganze Palä�e in 
Form von begehbaren Museen nachgebaut, teilweise nehmen sich 
die Ge�alter auch nur einzelne Bereiche oder gar Objekte heraus 
und versuchen, diese zu realisieren. Sonderbare In�allationen und 
ab�rakte Kun�objekte basierend auf Gedankenpalä�en bilden einen 
neuen Bereich in der Kun�welt.

Emodiathek

Eine Emodiathek i� eine Sammlung aus bereits 
gefühlten Emotionen. Diese werden in einer Art 
Bibliothek abgelegt. Emotionen können zu einem 
�äteren Zeitpunkt wieder abgerufen sowie geteilt 
werden. Um sicherzu�ellen, dass man Emotionen 
nicht unterschiedlich wahr nimmt, werden diese in 
Form und Format gleich pala�isiert. Eine Emodiathek 
i� ein fe� verankertes Element im Gedankenpala�, 
das jeder besitzt.

Palasttherapie

Bei der Pala�isierung oder Emotikation kann es zu 
Problemen kommen. Hierfür gibt es verschiedene An-
wendungsformen zur Bewältigung von Traumata. Ein 
Pala�ener i� ein Medicus, der sich auf Pala�therapie 
�ezialisiert hat. Dieser kann, durch den gezielten Ein-
satz von positiven Emotionen, Betro­enen neue Ener-
gie geben, um die negativen Vorgänge wieder unter 
Kontrolle zu bringen.

LASI- Med

Gesundheitszone – Um physische wie auch psychische 
Erkrankungen heilen zu können, i� es o� nützlich, die 
Vorgeschichte zu kennen. So kann man in einem LA-
SI-Med seine persönliche Krankengeschichte ablegen, 
welche ein Medicus zur Analyse einsehen kann. Es ent-
�eht eine Art „Krankenakte“ der Patienten. Außerdem 
bildet sich ein Pool aus Erfahrungen, auf welchen der 
Medicus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI- Varius

Kreativzone – Ein LASI-Varius i� ein kreativer 
In�irator. Eine Sammlung von Ideen, Entwürfen und 
wilden Gedankengängen, welche Anregungen und 
Impulse für kreative Köpfe geben soll.  Man kann von 
Gedanken und Eindrücken anderer profitieren und sich 
einem kreativen Au�ausch unterziehen. Zudem lebt 
ein LASI-Novum nur von �ändig neuem Input, welcher 
von jederman dort abgelegt werden kann. Derartige 
Zonen sind besonders in Kreativen Bereichen zu finden.

LASI- Novum

Nachrichtenzone – Was passiert gerade auf der Welt? 
In einem LASI-Novum hat man Zugri­ auf aktuelle 
Informationen zum Zeitgeschehen. Diese Nachrichten-
zonen sind an ö­entlichen Plätzen eingerichtet und für 
jeden zugänglich.

Neurunda

Eine Neurunda basiert auf einer Neurocitas. Sie ent-
�eht, wenn sich zwei oder mehrere Einheiten einem 
Au�ausch unterziehen. Das Gesamtbild zwischen Sen-
der, Empfänger und Verbindung (Neurocitas) bildet eine 
Neurunda. Im weite�en Sinne kann man hier Parallelen 
zum damaligen Internet finden.

Unterhaltung

Durch die Emotikation und den phantasievollen Ge-
dankenpalä�en erschließen sich neue Kun�- und 

Unterhaltungsgenres.

Gedankenvisualisierung

Wie pala�isiert man Gedanken und ordnet diese 
so an, dass sie �äter wieder gefunden werden? 
Im Bildungssy�em i� Gedankenvisualisierung ein 
fe�er Be�andteil. Dort wird neben der Methode der  
Pala�isierung auch der Umgang mit der Emotika-
tion und worauf man bei einer Pala�visite achten 
muss erlernt. 

Relaxaris

Viel Arbeit mit dem Gehirn i� an�rengend. Relaxaris 
sind Ent�annungszonen, welche �eziell für kurzzeiti-
ge Ent�annung�hasen eingerichtet wurden. Die Grö-
ße eines Relaxaris kann zwischen Personenkammern, 
großen Einrichtungen in ö­entlichen Bereichen, wie 
Parkanlagen variieren. In einer Relaxaris kann mit Hilfe 
eines Stimulenten das Hirnpotential ge�euert werden. 
Das Gehirn wird dabei auf „Knopfdruck“ in einen The-
ta-Zu�and versetzt. Durch diesen Zu�and erreicht der 
Mensch eine tiefe Ent�annung�hase, manchmal so-
gar einen leichten Schlaf. Umgangs�rachlich gesagt, 
tankt das Gehirn Energie für neue Genie�reiche.

Stimulent

Die Aktivitäten des menschlichen Gehirns lassen sich 
be�immten Wellenmu�ern zuordnen. So sendet ein 
ent�anntes Gehirn lange Wellen aus, ein hoch konzen-
triertes wiederum sehr kurze. Mit Hilfe eines Stimulen-
ten können diese Wellen erfas� werden, wodurch das 
Aktivität�otential des menschlichen Gehirns beein-
flus� werden kann. Das Gehirn kann e­ektiver genutzt 
werden. Auf Kommando absolut relaxen, tief schlafen 
oder höch� an�ruchsvolle Aufgaben bewältigen i� 
mit einem Stimulent möglich.

Gedankenpalast

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit  
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, gan-
zen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 
pala�isiert werden. Es können reale wie surreale Objekte 
und Formen ent�ehen. Die Gesetze der Natur �ielen  
dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� die, der eigenen 
Phantasie. Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen, für den Kon�rukteur aber gibt es klare Struk-
turen. Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in  
einem Gedankenpala� wird auch als Pala�isierung  
bezeichnet. 

Bei�iel

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o¦apsel 
kann bei�ielsweise für den Tauchgang zum Maria-
nengraben �ehen. Um diese Erinnerung wieder zu 
finden, i� sie, zusammen mit anderen Gegen�än-
den, welche an das Abenteuer erinnern, in einer 
Unterwasserkammer im Pala� untergebracht.

Emotikation

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die Mög-
lichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu geben. Es i� 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt 
zu einer intensiveren Kommunikation und vermi�elt genau 
das, was vermi�elt werden soll. Ohne unnötige Zwischene-
benen der wörtlichen Kommunikation und einer möglichen 
Fehlinterpretation des Empfängers, können Gefühle ausge-
tauscht werden. 

Neurocitas

Ein Neurocitas beschreibt die Möglichkeit vom Au�ausch 
zwischen zwei oder mehreren neuronalen Einheiten. Ähn-
lich wie beim früheren WLAN, ent�eht eine für Augen un-
sichtbare Verbindung, sobald Gedanken und Emotionen 
ausgetauscht werden.

LASI

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz LASI 
genannt, i� ein Sy�em, in dem man auf neuronale 
Lei�ungen zugreifen kann. Ein externer Speicher von 
Eindrücken, Gedanken und Erinnerungen, den mehrere 
Personen nutzen können. Während manche von exter-
nen Gedanken profitieren, i� es ebenso möglich, eigene 
Gedanken und Erinnerungen dort abzulegen. Erinnert 
an die Cloud des 21. Jahrhunderts. 

. Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit dem 
Gegenüber geteilt werden. Dies funktioniert nur 
mit Gefühlen, welche im Augenblick empfunden 
werden. Für einen kurzen Moment ver�ürt eine 
externe Person genau das, was man selb� im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fühlt.

. Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen, welche alle 
erlebten Emotionen au�ewahrt. Diese können 
dann ebenfalls für einen kurzen Augenblick an 
eine externe Person übertragen werden.

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen möglich:

2090 2220221022002190218021702160215021302120 214020302010 2020 2040 2050 2060 211021002070 2080

. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 5 (wichtige Verbindungen)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 
Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 
Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 
und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 
Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 
jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 
agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 
und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

Philian Munk  Architekt | 36 Jahre

 Hobbys
 . Magnet-Jumping
 . Gedankenvisualisierungscoach
 . molekulare Küche 
 > Lieblingsgericht „�härischer Melonenkaviar“

 Interessen
 . byzantinische Architektur 
 . die Entwicklung von Gedankenpalä�en
 . Schutz vor Cerebral-Hacking  

 Denkweise
 . in Form eines Gebäudes
 . architektonische Elemente
 . frei von physikalischen Gesetzen
 . phantasievoll
 . ab�rakt

„Cerebral-Museen sind fanta�isch. Es i� 

hoch interessant, die Denkweise anderer 

Leute zu sehen.“

„All meine Freunde sagen, ich soll meinen 

Gedankenpala� mal bei der OVAG einreichen, 

um eine Auszeichnung zu bekommen.“

 „Wenn ich groß bin, möchte 

ich Pala�ener werden“

Emna Lund   OVAG | 31 Jahre

 Hobbys

 . Vorliebe für no�algische Ko�üme

 . Besuch von Live-Performances

 . emotikationale Konzerte

 > großer Fan von „Lady Gaga“

 

 Interessen

 . Kun� und Kultur 

 . Musik des 20. Jhd.

 . Meditation 

 Denkweise

 . in Bühnenbildern

 . wechselha�

 . ausgeschmückt

 . detailverliebtManilo Zia   Schulkind | 11 Jahre

 Hobbys
 . emotikationale Filme 
 > Lieblingsfilm „Der Medicus“
 . Space-car-racing
 . FIFAVR 2129
 . Sport

 Interessen
 . Hirnforschung
 . das Weltall & Raumschi­e
 . die Funktionsweise eines Gedankenpala�es

 Denkweise
 . Weltall
 . sehr weitläufig und frei
 . noch unausgerei¡ 

„Ich liebe es meinen Ge-

danken immer wieder eine 

neue Bühne zu geben.“

„In der Relaxaris im Park meditiere ich o� um 

runter zu kommen. Manchmal  brauche ich 

dann gar keinen Stimulenten mehr.“

„Meine Mama sagt immer ich soll mir ange-

wöhnen das LASI-Novum zu benutzen. Es i� 

wichtig zu wissen, was auf der Welt passiert. 

Mei�ens finde ich es abr langweilig...“

Palastvisite

Gedankenpalä�e können komple� oder eingeschränkt 
einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher kön-
nen also eine Führung durch andere Gedankenpalä�e 
bekommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebe-
nen Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann 
absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 
möglich i� und was nicht. Machtlos i� der Eigentümer 
nur bezüglich der Interpretationen des Besuchers.

Phase 1

Die er�e Phase bezieht sich auf das Kurzzeitgedächtnis, 
das Bewus�sein einer Person. Alles, was man wahrnimmt, 
wird für kurze Zeit in unserem Gehirn fe�gehalten. Danach 
wird es an das Langzeitgedächtnis weitergeleitet. Alles, 
was wir wahrnehmen, i� also nur für eine kurze Zeit�anne 
bewus� in unserem Kurzzeitgedächtnis verfügbar. An�a� 
diese Informationen zu löschen, werden sie über weitere 
Phasen im Gedankenpala� ge�eichert.

Phase 2

Die Pala�isierung �ielt sich in der zweiten Phase, der 
Konsolidierung, ab. Hier werden Gedanken aus dem Kurzeit-
gedächtnis pala�isiert. Das heißt, sie werden in fe�e Objekte 
umgewandelt und im Gedankenpala� abgelegt. Ebenfalls wer-
den in dieser Phase Emotionen in die Emodiathek aufgenommen 
und dort ge�eichert. Dieser Vorgang findet bei jedem automa-
tisch �a�. 

Phase 3

Die dri�e Phase hängt mit dem Langzeitgedächtnis 
zusammen. Die Gedanken befinden sich als pala�isierte 
Objekte im Gedankenpala� und werden nun fe� verankert. 
Erinnerungen, Emotionen und Gedanken können jetzt je 
nach Belieben wieder ins Bewus��ein geholt werden.

OVAG - Cerebralerbe

OVAG �eht für „Organisation zur Visualisierung und 
Archivierung von Gedankengut“. Leitidee der OVAG i� 
es, besondere Gedankenpalä�e nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Das cerebrale Erbe soll au¥ewahrt 
und für die Nachwelt zugänglich gemacht werden. 

Neben der Archivierung hat sich die OVAG die Visuali-
sierung von besonderen Gedankenpalä�en zur Aufabe 
gemacht. Sie baut Palä�e von berühmten Persönlich-
keiten als Museen nach oder macht  außergewöhnliche 
Visualisierungen ö­entlich zugänglich. Originelle Ge-
dankenpalä�e können augezeichnet werden und gera-
ten somit nicht in Vergessenheit.

Gedächtnisphasen

Es gibt drei Phasen, die eine Erinnerung  
durchlaufen muss, um sich im Gedan-

kenpala� fe�igen zu können.

Notfallsystem

Notsignale können über Neurunda an Basis�ationen 
geleitet werden. Motorische Fähigkeiten müssen 

dafür nicht mehr funktion�üchtig sein. Bildha¡e 
Eindrücke vom Ort des Geschehens werden ver-

sendet. Somit können Re�ungskrä¡e die Situa-
tion besser einschätzen und gezielt handeln.

Emotionales Erleben

Die Emotikation bietet die Möglichkeit, gesellscha¡iche 
Events auf eine neue Ebene zu setzen. Dank der Übertragung 
von Emotionen werden Performances für den Zuschauer viel 
intensiver und realer. Akteure können Gefühle direkt an das Pu-
blikum übertragen, welches dadurch hautnah die Inszenierung 
miterleben kann. Neben Live-Performances erweitert die Emo-
tikation außerdem andere Unterhaltungsebenen. Filmähnliche 
Vorführungen werden mit übertragbaren Emotionen so ausge-
baut, dass man die Geschichte mit allen Sinnen erlebt.

Depressionen

Pala�isierte Objekte, welche mit negativen Assoziationen 
verknüp¡ sind, können in ihrer Größe variieren. O¡ kommt 
es zu einer Ausdehnung, welche nur schwer kontrolliert 
werden kann. Bekommt man diese negativen Objekte nicht 
unter Kontrolle, ent�eht eine Depression. Diese Depression 
nimmt dann immer mehr Raum ein und drängt andere Erin-
nerungen in den Hintergrund. Mit verschiedenen Therapie-
formen kann man dagegen ankämpfen und die Depression 
kontrollieren.

Palasttrauma

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleichzei-
tig �a�, kann das Bewus�sein diese nicht auseinander 
halten. Bei der Pala�isierung kann es dann zu Problemen 
kommen. Es ent�eht ein Gebilde, welches versucht, die 
verschiedenen Ereignisse zu vereinen. Dieses Gebilde 
bezeichnet man als Trauma. Hier kann durch Hilfe von 
Außen�ehenden, den sogenannten Pala�enern, wieder 
Ordnung gescha­en werden. Das Trauma wird in seine 
Einzelteile zerlegt und kann so in kleinen Teilen verar-
beitet und pala�isiert werden.

Abstrakte Nachbauten

Weil die Strukturen der Gedankenpalä�e immer komplexer 
werden, hat man begonnen, besondere Palä�e in der Wirk-
lichkeit nachzubilden. Neben der OVAG (Organisation zur Vi-
sualisierung und Archivierung von Gedankengut) gibt es noch 
zahlreiche andere Unternehmen, welche sich der Visualisierung 
von Gedankenpalä�en widmen. Zum Teil werden ganze Palä�e in 
Form von begehbaren Museen nachgebaut, teilweise nehmen sich 
die Ge�alter auch nur einzelne Bereiche oder gar Objekte heraus 
und versuchen, diese zu realisieren. Sonderbare In�allationen und 
ab�rakte Kun�objekte basierend auf Gedankenpalä�en bilden einen 
neuen Bereich in der Kun�welt.

Emodiathek

Eine Emodiathek i� eine Sammlung aus bereits 
gefühlten Emotionen. Diese werden in einer Art 
Bibliothek abgelegt. Emotionen können zu einem 
�äteren Zeitpunkt wieder abgerufen sowie geteilt 
werden. Um sicherzu�ellen, dass man Emotionen 
nicht unterschiedlich wahr nimmt, werden diese in 
Form und Format gleich pala�isiert. Eine Emodiathek 
i� ein fe� verankertes Element im Gedankenpala�, 
das jeder besitzt.

Palasttherapie

Bei der Pala�isierung oder Emotikation kann es zu 
Problemen kommen. Hierfür gibt es verschiedene An-
wendungsformen zur Bewältigung von Traumata. Ein 
Pala�ener i� ein Medicus, der sich auf Pala�therapie 
�ezialisiert hat. Dieser kann, durch den gezielten Ein-
satz von positiven Emotionen, Betro­enen neue Ener-
gie geben, um die negativen Vorgänge wieder unter 
Kontrolle zu bringen.

LASI- Med

Gesundheitszone – Um physische wie auch psychische 
Erkrankungen heilen zu können, i� es o¡ nützlich, die 
Vorgeschichte zu kennen. So kann man in einem LA-
SI-Med seine persönliche Krankengeschichte ablegen, 
welche ein Medicus zur Analyse einsehen kann. Es ent-
�eht eine Art „Krankenakte“ der Patienten. Außerdem 
bildet sich ein Pool aus Erfahrungen, auf welchen der 
Medicus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI- Varius

Kreativzone – Ein LASI-Varius i� ein kreativer 
In�irator. Eine Sammlung von Ideen, Entwürfen und 
wilden Gedankengängen, welche Anregungen und 
Impulse für kreative Köpfe geben soll.  Man kann von 
Gedanken und Eindrücken anderer profitieren und sich 
einem kreativen Au�ausch unterziehen. Zudem lebt 
ein LASI-Novum nur von �ändig neuem Input, welcher 
von jederman dort abgelegt werden kann. Derartige 
Zonen sind besonders in Kreativen Bereichen zu finden.

LASI- Novum

Nachrichtenzone – Was passiert gerade auf der Welt? 
In einem LASI-Novum hat man Zugri­ auf aktuelle 
Informationen zum Zeitgeschehen. Diese Nachrichten-
zonen sind an ö­entlichen Plätzen eingerichtet und für 
jeden zugänglich.

Neurunda

Eine Neurunda basiert auf einer Neurocitas. Sie ent-
�eht, wenn sich zwei oder mehrere Einheiten einem 
Au�ausch unterziehen. Das Gesamtbild zwischen Sen-
der, Empfänger und Verbindung (Neurocitas) bildet eine 
Neurunda. Im weite�en Sinne kann man hier Parallelen 
zum damaligen Internet finden.

Unterhaltung

Durch die Emotikation und den phantasievollen Ge-
dankenpalä�en erschließen sich neue Kun�- und 

Unterhaltungsgenres.

Gedankenvisualisierung

Wie pala�isiert man Gedanken und ordnet diese 
so an, dass sie �äter wieder gefunden werden? 
Im Bildungssy�em i� Gedankenvisualisierung ein 
fe�er Be�andteil. Dort wird neben der Methode der  
Pala�isierung auch der Umgang mit der Emotika-
tion und worauf man bei einer Pala�visite achten 
muss erlernt. 

Relaxaris

Viel Arbeit mit dem Gehirn i� an�rengend. Relaxaris 
sind Ent�annungszonen, welche �eziell für kurzzeiti-
ge Ent�annung�hasen eingerichtet wurden. Die Grö-
ße eines Relaxaris kann zwischen Personenkammern, 
großen Einrichtungen in ö­entlichen Bereichen, wie 
Parkanlagen variieren. In einer Relaxaris kann mit Hilfe 
eines Stimulenten das Hirnpotential ge�euert werden. 
Das Gehirn wird dabei auf „Knopfdruck“ in einen The-
ta-Zu�and versetzt. Durch diesen Zu�and erreicht der 
Mensch eine tiefe Ent�annung�hase, manchmal so-
gar einen leichten Schlaf. Umgangs�rachlich gesagt, 
tankt das Gehirn Energie für neue Genie�reiche.

Stimulent

Die Aktivitäten des menschlichen Gehirns lassen sich 
be�immten Wellenmu�ern zuordnen. So sendet ein 
ent�anntes Gehirn lange Wellen aus, ein hoch konzen-
triertes wiederum sehr kurze. Mit Hilfe eines Stimulen-
ten können diese Wellen erfas� werden, wodurch das 
Aktivität�otential des menschlichen Gehirns beein-
flus� werden kann. Das Gehirn kann e­ektiver genutzt 
werden. Auf Kommando absolut relaxen, tief schlafen 
oder höch� an�ruchsvolle Aufgaben bewältigen i� 
mit einem Stimulent möglich.

Gedankenpalast

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit  
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, gan-
zen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 
pala�isiert werden. Es können reale wie surreale Objekte 
und Formen ent�ehen. Die Gesetze der Natur �ielen  
dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� die, der eigenen 
Phantasie. Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen, für den Kon�rukteur aber gibt es klare Struk-
turen. Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in  
einem Gedankenpala� wird auch als Pala�isierung  
bezeichnet. 

Bei�iel

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o°apsel 
kann bei�ielsweise für den Tauchgang zum Maria-
nengraben �ehen. Um diese Erinnerung wieder zu 
finden, i� sie, zusammen mit anderen Gegen�än-
den, welche an das Abenteuer erinnern, in einer 
Unterwasserkammer im Pala� untergebracht.

Emotikation

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die Mög-
lichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu geben. Es i� 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt 
zu einer intensiveren Kommunikation und vermi�elt genau 
das, was vermi�elt werden soll. Ohne unnötige Zwischene-
benen der wörtlichen Kommunikation und einer möglichen 
Fehlinterpretation des Empfängers, können Gefühle ausge-
tauscht werden. 

Neurocitas

Ein Neurocitas beschreibt die Möglichkeit vom Au�ausch 
zwischen zwei oder mehreren neuronalen Einheiten. Ähn-
lich wie beim früheren WLAN, ent�eht eine für Augen un-
sichtbare Verbindung, sobald Gedanken und Emotionen 
ausgetauscht werden.

LASI

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz LASI 
genannt, i� ein Sy�em, in dem man auf neuronale 
Lei�ungen zugreifen kann. Ein externer Speicher von 
Eindrücken, Gedanken und Erinnerungen, den mehrere 
Personen nutzen können. Während manche von exter-
nen Gedanken profitieren, i� es ebenso möglich, eigene 
Gedanken und Erinnerungen dort abzulegen. Erinnert 
an die Cloud des 21. Jahrhunderts. 

. Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit dem 
Gegenüber geteilt werden. Dies funktioniert nur 
mit Gefühlen, welche im Augenblick empfunden 
werden. Für einen kurzen Moment ver�ürt eine 
externe Person genau das, was man selb� im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fühlt.

. Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen, welche alle 
erlebten Emotionen au¥ewahrt. Diese können 
dann ebenfalls für einen kurzen Augenblick an 
eine externe Person übertragen werden.

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen möglich:
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. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 6 (Personas)
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Dialektum 2100 n.Chr.
Epoche der kognitiven Begegnung 

Je nach Herkunft oder Abstammung eines Menschen bekommt seine 
Sprache eine besondere Klangfarbe – einen Dialekt. Auch der 
Umgang mit Gedanken, Emotionen und Erinnerungen prägen den 
Charakter eines Menschen. Dialektum steht für eine Zeitepoche, 
in welcher diese individuellen Prägungen eine Form bekommen.

—

Der Mensch hat seine Fähigkeit, unabhängig zu sein, verlernt. 
Zu groß war der Fokus auf technische Hilfsmi�el und digitale 
Assi�enten gerichtet. Was Aufgaben abnehmen und mehr Zeit 
und Freiheit für unser Leben scha­en sollte, hat uns in Wahrheit 
Fesseln angelegt. Durch Jahrzehnte lange Gewöhnung an Devices 
jeglicher Art i� die Selb��ändigkeit auf der Strecke geblieben.

Um unsere Fähigkeiten wieder zu erlangen und selb�ändig 
agieren zu können, besinnt sich der Mensch nun auf sich selb� 
und gewinnt seine Freiheit mehr denn je zurück...

GLOSSAR

De|pres|sion, die:

Ein mit negativen Assoziationen 
verknüp�es, pala�isiertes Objekt.

Di|a|lek|tum, das : 
lat. diale�us = dt. Ausdrucksweise, Ge�ärch

Eine Zeitepoche, in welcher menschliche 
Gedanken, Erinnerungen und Emotionen eine 
neue From annehmen und der Mensch wieder 
im Mi�elpunkt �eht.
 
E|mo|di|a|thek, die : 
dt. Emotion, dt. Bibliothek > Emodiathek

Eine Bibliothek aus Emotionen, welche  
den direkten Au�ausch von Emotionen 
gewährlei�et.

E|mo|ti|ka|tion, die :
dt. Emotion, dt. Kommunikation > Emotikation 

Eine intensivere Kommunikation durch 
Übermi�lung von Emotionen.

Ge|dächt|nis|pha|se, die : 

Eine Phase, die eine Erinnerung durchlaufen 
muss, um sich im Gedankenpala� fe�igen  
zu können. 
1. Kurzzeitgedächtnis – Bewus�sein
2. Pala�isierung – Konsolidierung
3. Langzeitgedächtnis – Pala�

Ge|dan|ken|pa|last, der :

Ein Kon�rukt, welches Gedanken und 
Erinnerungen in visueller Form �eichert  
und diese jederzeit abru�ar au�ewahrt. 

Ge|dan|ken|vi|su|a|li|sier|ung, die : 

Ein fe�er Be�andteil des Bildungssy�ems, 
um den neuen Umgang mit Gedanken und 
Erinnerungen und den Au�au eines Pala�es 
zu erlernen.

LA|SI, das : 

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, 
in welchem man sich einem neuronalen 
Au�ausch unterziehen kann.

LA|SI- Med, das : 
lat. medicina = dt. Medizin, Heilkunde

Gesundheitszone.

LA|SI- No|vum, das : 
lat. novum = dt. Neues, Neuigkeit

Nachrichtenzone.

LA|SI- Va|ri|us, das : 
lat. varius - dt. bunt, farbig

Kreativzone.

Neu|ro|ci|tas, die:
lat. societas = dt. Verbindung

Eine unsichtbare Verbindung, welche 
bei neuronalem Au�ausch ent�eht.

Neu|run|da, das:
gr. Neuron = Nerv

Neuronaler Au�ausch von Inhalten.

Not|fall|sys|tem, das:

Eindrücke und das körperliche Befinden 
eines Unfallortes werden automatisch an 
Re�ungskrä�e geleitet.

Pa|las|te|ner, der:

Ein auf Pala�therapie �ezialisierter Medicus.

Pa|last|the|ra|pie, die:

Traumabewältigung bei Problemen mit 
der Emotikation oder dem Gedankenpala�.

Pa|las|ti|sier|ung, die:
 
Die Umwandlung von Gedanken und 
Erinnerungen zu einem fe�en Objekt im 
Gedankenpala�.

Pa|last|trau|ma, das:

Ein Gebilde, welches es nicht scha¢, zu 
viele Ereignisse in einem Objekt zu vereinen.

Pa|last|vi|si|te, die:
lt. visitare = dt. besuchen

Der Besuch einer anderen Person 
im eigenen Gedankenpala�.

Re|la|xa|ris, die:
lat. relaxare = dt. ent�annen

Ent�annungszone.

Sti|mu|lent, der:
lat. �imulare = dt. �imulieren

Gerät zur Gehirn�i mu lie rung.

OVAG - Ce|re|bral|er|be, die
lat. cerebrum = dt. Gehirn

Organisation zur Visualisierung und 
Archivierung von Gedankengut.

Un|ter|hal|tung

Es erschließen sich neue Kun�-  
und Unterhaltungsgenres.

LEGENDE

Zeitpunkte Resultate Unterpunkte Personas Zusammenhänge

Philian Munk  Architekt | 36 Jahre

 Hobbys
 . Magnet-Jumping
 . Gedankenvisualisierungscoach
 . molekulare Küche 
 > Lieblingsgericht „�härischer Melonenkaviar“

 Interessen
 . byzantinische Architektur 
 . die Entwicklung von Gedankenpalä�en
 . Schutz vor Cerebral-Hacking  

 Denkweise
 . in Form eines Gebäudes
 . architektonische Elemente
 . frei von physikalischen Gesetzen
 . phantasievoll
 . ab�rakt

„Cerebral-Museen sind fanta�isch. Es i� 

hoch interessant, die Denkweise anderer 

Leute zu sehen.“

„All meine Freunde sagen, ich soll meinen 

Gedankenpala� mal bei der OVAG einreichen, 

um eine Auszeichnung zu bekommen.“

 „Wenn ich groß bin, möchte 

ich Pala�ener werden“

Emna Lund   OVAG | 31 Jahre

 Hobbys

 . Vorliebe für no�algische Ko�üme

 . Besuch von Live-Performances

 . emotikationale Konzerte

 > großer Fan von „Lady Gaga“

 

 Interessen

 . Kun� und Kultur 

 . Musik des 20. Jhd.

 . Meditation 

 Denkweise

 . in Bühnenbildern

 . wechselha�

 . ausgeschmückt

 . detailverliebtManilo Zia   Schulkind | 11 Jahre

 Hobbys
 . emotikationale Filme 
 > Lieblingsfilm „Der Medicus“
 . Space-car-racing
 . FIFAVR 2129
 . Sport

 Interessen
 . Hirnforschung
 . das Weltall & Raumschi­e
 . die Funktionsweise eines Gedankenpala�es

 Denkweise
 . Weltall
 . sehr weitläufig und frei
 . noch unausgerei� 

„Ich liebe es meinen Ge-

danken immer wieder eine 

neue Bühne zu geben.“

„In der Relaxaris im Park meditiere ich o� um 

runter zu kommen. Manchmal  brauche ich 

dann gar keinen Stimulenten mehr.“

„Meine Mama sagt immer ich soll mir ange-

wöhnen das LASI-Novum zu benutzen. Es i� 

wichtig zu wissen, was auf der Welt passiert. 

Mei�ens finde ich es abr langweilig...“

Palastvisite

Gedankenpalä�e können komple� oder eingeschränkt 
einer zweiten Person gezeigt werden. Besucher kön-
nen also eine Führung durch andere Gedankenpalä�e 
bekommen. Diese müssen willentlich dem vorgegebe-
nen Weg des Eigentümers folgen. Der Eigentümer kann 
absolut darüber entscheiden, was für den Besucher 
möglich i� und was nicht. Machtlos i� der Eigentümer 
nur bezüglich der Interpretationen des Besuchers.

Phase 1

Die er�e Phase bezieht sich auf das Kurzzeitgedächtnis, 
das Bewus�sein einer Person. Alles, was man wahrnimmt, 
wird für kurze Zeit in unserem Gehirn fe�gehalten. Danach 
wird es an das Langzeitgedächtnis weitergeleitet. Alles, 
was wir wahrnehmen, i� also nur für eine kurze Zeit�anne 
bewus� in unserem Kurzzeitgedächtnis verfügbar. An�a� 
diese Informationen zu löschen, werden sie über weitere 
Phasen im Gedankenpala� ge�eichert.

Phase 2

Die Pala�isierung �ielt sich in der zweiten Phase, der 
Konsolidierung, ab. Hier werden Gedanken aus dem Kurzeit-
gedächtnis pala�isiert. Das heißt, sie werden in fe�e Objekte 
umgewandelt und im Gedankenpala� abgelegt. Ebenfalls wer-
den in dieser Phase Emotionen in die Emodiathek aufgenommen 
und dort ge�eichert. Dieser Vorgang findet bei jedem automa-
tisch �a�. 

Phase 3

Die dri�e Phase hängt mit dem Langzeitgedächtnis 
zusammen. Die Gedanken befinden sich als pala�isierte 
Objekte im Gedankenpala� und werden nun fe� verankert. 
Erinnerungen, Emotionen und Gedanken können jetzt je 
nach Belieben wieder ins Bewus��ein geholt werden.

OVAG - Cerebralerbe

OVAG �eht für „Organisation zur Visualisierung und 
Archivierung von Gedankengut“. Leitidee der OVAG i� 
es, besondere Gedankenpalä�e nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Das cerebrale Erbe soll au�ewahrt 
und für die Nachwelt zugänglich gemacht werden. 

Neben der Archivierung hat sich die OVAG die Visuali-
sierung von besonderen Gedankenpalä�en zur Aufabe 
gemacht. Sie baut Palä�e von berühmten Persönlich-
keiten als Museen nach oder macht  außergewöhnliche 
Visualisierungen ö­entlich zugänglich. Originelle Ge-
dankenpalä�e können augezeichnet werden und gera-
ten somit nicht in Vergessenheit.

Gedächtnisphasen

Es gibt drei Phasen, die eine Erinnerung  
durchlaufen muss, um sich im Gedan-

kenpala� fe�igen zu können.

Notfallsystem

Notsignale können über Neurunda an Basis�ationen 
geleitet werden. Motorische Fähigkeiten müssen 

dafür nicht mehr funktion�üchtig sein. Bildha�e 
Eindrücke vom Ort des Geschehens werden ver-

sendet. Somit können Re�ungskrä�e die Situa-
tion besser einschätzen und gezielt handeln.

Emotionales Erleben

Die Emotikation bietet die Möglichkeit, gesellscha�iche 
Events auf eine neue Ebene zu setzen. Dank der Übertragung 
von Emotionen werden Performances für den Zuschauer viel 
intensiver und realer. Akteure können Gefühle direkt an das Pu-
blikum übertragen, welches dadurch hautnah die Inszenierung 
miterleben kann. Neben Live-Performances erweitert die Emo-
tikation außerdem andere Unterhaltungsebenen. Filmähnliche 
Vorführungen werden mit übertragbaren Emotionen so ausge-
baut, dass man die Geschichte mit allen Sinnen erlebt.

Depressionen

Pala�isierte Objekte, welche mit negativen Assoziationen 
verknüp� sind, können in ihrer Größe variieren. O� kommt 
es zu einer Ausdehnung, welche nur schwer kontrolliert 
werden kann. Bekommt man diese negativen Objekte nicht 
unter Kontrolle, ent�eht eine Depression. Diese Depression 
nimmt dann immer mehr Raum ein und drängt andere Erin-
nerungen in den Hintergrund. Mit verschiedenen Therapie-
formen kann man dagegen ankämpfen und die Depression 
kontrollieren.

Palasttrauma

Finden in einem kurzen Zeitraum zu viele Dinge gleichzei-
tig �a�, kann das Bewus�sein diese nicht auseinander 
halten. Bei der Pala�isierung kann es dann zu Problemen 
kommen. Es ent�eht ein Gebilde, welches versucht, die 
verschiedenen Ereignisse zu vereinen. Dieses Gebilde 
bezeichnet man als Trauma. Hier kann durch Hilfe von 
Außen�ehenden, den sogenannten Pala�enern, wieder 
Ordnung gescha­en werden. Das Trauma wird in seine 
Einzelteile zerlegt und kann so in kleinen Teilen verar-
beitet und pala�isiert werden.

Abstrakte Nachbauten

Weil die Strukturen der Gedankenpalä�e immer komplexer 
werden, hat man begonnen, besondere Palä�e in der Wirk-
lichkeit nachzubilden. Neben der OVAG (Organisation zur Vi-
sualisierung und Archivierung von Gedankengut) gibt es noch 
zahlreiche andere Unternehmen, welche sich der Visualisierung 
von Gedankenpalä�en widmen. Zum Teil werden ganze Palä�e in 
Form von begehbaren Museen nachgebaut, teilweise nehmen sich 
die Ge�alter auch nur einzelne Bereiche oder gar Objekte heraus 
und versuchen, diese zu realisieren. Sonderbare In�allationen und 
ab�rakte Kun�objekte basierend auf Gedankenpalä�en bilden einen 
neuen Bereich in der Kun�welt.

Emodiathek

Eine Emodiathek i� eine Sammlung aus bereits 
gefühlten Emotionen. Diese werden in einer Art 
Bibliothek abgelegt. Emotionen können zu einem 
�äteren Zeitpunkt wieder abgerufen sowie geteilt 
werden. Um sicherzu�ellen, dass man Emotionen 
nicht unterschiedlich wahr nimmt, werden diese in 
Form und Format gleich pala�isiert. Eine Emodiathek 
i� ein fe� verankertes Element im Gedankenpala�, 
das jeder besitzt.

Palasttherapie

Bei der Pala�isierung oder Emotikation kann es zu 
Problemen kommen. Hierfür gibt es verschiedene An-
wendungsformen zur Bewältigung von Traumata. Ein 
Pala�ener i� ein Medicus, der sich auf Pala�therapie 
�ezialisiert hat. Dieser kann, durch den gezielten Ein-
satz von positiven Emotionen, Betro­enen neue Ener-
gie geben, um die negativen Vorgänge wieder unter 
Kontrolle zu bringen.

LASI- Med

Gesundheitszone – Um physische wie auch psychische 
Erkrankungen heilen zu können, i� es o� nützlich, die 
Vorgeschichte zu kennen. So kann man in einem LA-
SI-Med seine persönliche Krankengeschichte ablegen, 
welche ein Medicus zur Analyse einsehen kann. Es ent-
�eht eine Art „Krankenakte“ der Patienten. Außerdem 
bildet sich ein Pool aus Erfahrungen, auf welchen der 
Medicus bei Bedarf zugreifen kann.

LASI- Varius

Kreativzone – Ein LASI-Varius i� ein kreativer 
In�irator. Eine Sammlung von Ideen, Entwürfen und 
wilden Gedankengängen, welche Anregungen und 
Impulse für kreative Köpfe geben soll.  Man kann von 
Gedanken und Eindrücken anderer profitieren und sich 
einem kreativen Au�ausch unterziehen. Zudem lebt 
ein LASI-Novum nur von �ändig neuem Input, welcher 
von jederman dort abgelegt werden kann. Derartige 
Zonen sind besonders in Kreativen Bereichen zu finden.

LASI- Novum

Nachrichtenzone – Was passiert gerade auf der Welt? 
In einem LASI-Novum hat man Zugri­ auf aktuelle 
Informationen zum Zeitgeschehen. Diese Nachrichten-
zonen sind an ö­entlichen Plätzen eingerichtet und für 
jeden zugänglich.

Neurunda

Eine Neurunda basiert auf einer Neurocitas. Sie ent-
�eht, wenn sich zwei oder mehrere Einheiten einem 
Au�ausch unterziehen. Das Gesamtbild zwischen Sen-
der, Empfänger und Verbindung (Neurocitas) bildet eine 
Neurunda. Im weite�en Sinne kann man hier Parallelen 
zum damaligen Internet finden.

Unterhaltung

Durch die Emotikation und den phantasievollen Ge-
dankenpalä�en erschließen sich neue Kun�- und 

Unterhaltungsgenres.

Gedankenvisualisierung

Wie pala�isiert man Gedanken und ordnet diese 
so an, dass sie �äter wieder gefunden werden? 
Im Bildungssy�em i� Gedankenvisualisierung ein 
fe�er Be�andteil. Dort wird neben der Methode der  
Pala�isierung auch der Umgang mit der Emotika-
tion und worauf man bei einer Pala�visite achten 
muss erlernt. 

Relaxaris

Viel Arbeit mit dem Gehirn i� an�rengend. Relaxaris 
sind Ent�annungszonen, welche �eziell für kurzzeiti-
ge Ent�annung�hasen eingerichtet wurden. Die Grö-
ße eines Relaxaris kann zwischen Personenkammern, 
großen Einrichtungen in ö­entlichen Bereichen, wie 
Parkanlagen variieren. In einer Relaxaris kann mit Hilfe 
eines Stimulenten das Hirnpotential ge�euert werden. 
Das Gehirn wird dabei auf „Knopfdruck“ in einen The-
ta-Zu�and versetzt. Durch diesen Zu�and erreicht der 
Mensch eine tiefe Ent�annung�hase, manchmal so-
gar einen leichten Schlaf. Umgangs�rachlich gesagt, 
tankt das Gehirn Energie für neue Genie�reiche.

Stimulent

Die Aktivitäten des menschlichen Gehirns lassen sich 
be�immten Wellenmu�ern zuordnen. So sendet ein 
ent�anntes Gehirn lange Wellen aus, ein hoch konzen-
triertes wiederum sehr kurze. Mit Hilfe eines Stimulen-
ten können diese Wellen erfas� werden, wodurch das 
Aktivität�otential des menschlichen Gehirns beein-
flus� werden kann. Das Gehirn kann e­ektiver genutzt 
werden. Auf Kommando absolut relaxen, tief schlafen 
oder höch� an�ruchsvolle Aufgaben bewältigen i� 
mit einem Stimulent möglich.

Gedankenpalast

Ein Gedankenpala� i� ein individuelles Kon�rukt, mit  
welchem man Gedanken und Erinnerungen visualisiert. 
Diese können auf verschiedene Arten wie Gebäuden, gan-
zen Städten, unendlichen Wegen und anderen Strukturen 
pala�isiert werden. Es können reale wie surreale Objekte 
und Formen ent�ehen. Die Gesetze der Natur �ielen  
dabei keine Rolle. Die einzige Grenze i� die, der eigenen 
Phantasie. Es ent�eht ein allgegenwärtiger Speicher von 
Gedanken, auf welchen man zu jedem Zeitpunkt zugreifen 
kann. Für einen Außen�ehenden kann es sehr verwirrend 
erscheinen, für den Kon�rukteur aber gibt es klare Struk-
turen. Der Vorgang der Visualisierung von Gedanken in  
einem Gedankenpala� wird auch als Pala�isierung  
bezeichnet. 

Bei�iel

Die angerissene Arielleflosse mit Sauer�o²apsel 
kann bei�ielsweise für den Tauchgang zum Maria-
nengraben �ehen. Um diese Erinnerung wieder zu 
finden, i� sie, zusammen mit anderen Gegen�än-
den, welche an das Abenteuer erinnern, in einer 
Unterwasserkammer im Pala� untergebracht.

Emotikation

Die gängigen Kommunikationswege werden durch die Mög-
lichkeit erweitert, Emotionen direkt weiter zu geben. Es i� 
nicht mehr von Nöten, diese in Worte zu fassen. Das führt 
zu einer intensiveren Kommunikation und vermi�elt genau 
das, was vermi�elt werden soll. Ohne unnötige Zwischene-
benen der wörtlichen Kommunikation und einer möglichen 
Fehlinterpretation des Empfängers, können Gefühle ausge-
tauscht werden. 

Neurocitas

Ein Neurocitas beschreibt die Möglichkeit vom Au�ausch 
zwischen zwei oder mehreren neuronalen Einheiten. Ähn-
lich wie beim früheren WLAN, ent�eht eine für Augen un-
sichtbare Verbindung, sobald Gedanken und Emotionen 
ausgetauscht werden.

LASI

Ein lokales Areal mit �ezifischem Inhalt, kurz LASI 
genannt, i� ein Sy�em, in dem man auf neuronale 
Lei�ungen zugreifen kann. Ein externer Speicher von 
Eindrücken, Gedanken und Erinnerungen, den mehrere 
Personen nutzen können. Während manche von exter-
nen Gedanken profitieren, i� es ebenso möglich, eigene 
Gedanken und Erinnerungen dort abzulegen. Erinnert 
an die Cloud des 21. Jahrhunderts. 

. Im Jetzt-Zu�and können Emotionen mit dem 
Gegenüber geteilt werden. Dies funktioniert nur 
mit Gefühlen, welche im Augenblick empfunden 
werden. Für einen kurzen Moment ver�ürt eine 
externe Person genau das, was man selb� im 
gegenwärtigen Zeitpunkt fühlt.

. Für Emotionen aus der Vergangenheit kann 
man auf die Emodiathek zugreifen, welche alle 
erlebten Emotionen au�ewahrt. Diese können 
dann ebenfalls für einen kurzen Augenblick an 
eine externe Person übertragen werden.

Die Übertragung von Emotionen i� auf zwei Weisen möglich:
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. Web 4.0 - Internet of Things
Computer werden durch künstliche 
Intelligenzen ergänzt

. Autonomes
Fahren . Holo-Technologie wird entwickelt

. Technischen Implantate werden vermehrt in 
den menschlichen Körper eingepflanzt

. Das erste Computersystem mit einer 
Rechenleistung eines menschlichen Gehirns 
wird in Betrieb genommen

. Künstliche Intelligenzen übernehmen 
vermehrt die Überwachung von Produktions-
prozessen der Industrie

. Erste funktionierende  
Computer-Mensch-Schnitt-
stelle

. Schnittstelle zwischen 
Internet und menschlichem 
Gehirn wird Realität

. Technische Implantate und Prothesen 
werden zu Statussymbolen

. Erste pränatale Modifizierungen
werden durchgeführt um äußere
Merkmale von Babys zu verändern

. Augmented Reality 2.0 - 
Irisimplantate ersetzen Displays 
zur erweiterten Realität

. Brain-to-Brain-Interface
wird entwickelt

. Roboter, Nanobots, werden zur
Krebszellenbekämpfung ins Blut gegeben

. Roboter werden um
KI erweitert

. Virtuel Reality . Erster Lungenflügel wird mit einem 
3D-Drucker gedruckt und implantiert

. Roboter führen mehr und mehr
Operationen am Menschen durch

. Implantate zur Wiederher-
stellung von Erinnerungen werden  
implantiert

. Gehirnforscher erzeugen künstlich 
Emotionen im Gehirn

. Web 5.0 - Emotional Web
Kommunikation wird durch technisch erzeugte 
Emotionen erweitert

. Diabetiker-Kontaktlinse etabliert sich 
auf dem breiten Markt

. Computer-Mensch-Schnittstellen 
werden getestet

. Unterbewusste Beeinflussung von 
Menschen durch Hirnwellen wird 
nachgewiesen

. Denkprozesse des Gehirns können 
zum ersten Mal verfolgt werden

. Durch pränatale Veränderungen 
werden Risiken auf Erbkrankheiten  
gemindert

. 3D-Druck von
organischem Material

. 3D-Drucker sind Alltagsgegenstände

. Augmented Reality
Computergestüzte Erweiterung der Realitäts-
wahrnehmung etabliert sich im Alltag

. Robotik findet mehr Akzeptanz in der 
Gesellschaft und kommen vermehrt als 
persönliche Assistenten zu Einsatz

2017

Die organische Gehirnnutzung nimmt �ark ab.

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

. Web 3.0 - Semantisches Web
Verknüpfungen von Informationen führt zu 
besseren Kooperation zwischen Mensch und 
Computer

Der Drang nach Fortschri� hält an. Tatsächliche Innovationen werden nur noch in technologischer Hinsicht gescha­en. Robotik und kün�liche Intelligenzen werden die Scha­enden – der Mensch verliert seine Selb��ändigkeit

Einsicht – Man erkennt die enorme technische Abhängigkeit und beginnt damit, sich langsam wieder auf die eigenen Fähigkeiten zu besinnen.

Beginn eines neuen Zeitalters – Dialektum

�. Brainworld aka. Denk‘alter aka. Dialektum | finales Plakat – Stufe 7 (Glossar/Legende)
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